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Ackerbau. 


der Sandboden durch den Anbau der 
Lupine erlangt? 

Da man unter dem Begriff „Sandboden“ ein ſehr umfang: 
reiches Gebiet des Ackerlandes verſteht, fo wäre näher zu präciſiren, 
welche Art des Sandbodens hier vorzugsweiſe in Berückſichtigung 
gezogen werden ſoll. Nehmen wir hiervon denjenigen Sandboden 
mit naſſem Untergrunde aus, ſowie auch einen ſolchen, welcher durch 
Beweglichkeit eigentlich für den Anbau von Feldfrüchten keinen Werth 
mehr hat, ſo bleibt zwiſchen jeder der beiden Arten eine in der Mitte 
liegende Bodenart übrig, welche ſich bei guter Cultur noch zu Rog— 
gen, Kartoffeln und Lupinen eignet, fo daß man vom Roggen im 
Durchſchnitt wohl 4 bis 5 Scheffel und von der Kartoffel ſicher das 
Zehnfache des Roggens, für den Morgen alſo 40 bis 50 Scheffel 
annehmen kann. Dieſe Erträge find jedoch erſt dann zu erreichen, 
wenn die Lupine in dieſen Fruchtwechſel mit ihren günſtigen Ein⸗ 
wirkungen eingegriffen hat. 5 ; 


Als Schafweide mit paſſenden Gräſern eingefäet giebt dieſer 


Sandboden nur einen ſehr ſpärlichen Ertrag, ſelbſt bei mehrjährigem 
Liegenlaſſen kann ſeine Verwendung hierzu kaum in Betracht kommen. 
Ueberdies iſt ſeit dem Eintritt der Lupine als Culturpflanze eine 


Weidebenutzung dieſer Bodenclaſſe ganz weggefallen, da dieſe als 


Sommerſtallfütterung für Schafe eine ungleich größere Futtermaſſe 
gewährt als eine ſelbſt gut cultivirte Weide auf weit beſſerem Bo: 
den nur im Entfernteſten gewähren kann, weil nach kurzer Trocken⸗ 
heit die Gräfer auf Sandboden nur ſehr kümmerlich vegetiren oder 


ganz vertrocknen. 


Um nun der Beantwortung dieſer Frage näher zu treten, ſo 
wird es wohl am anſchaulichſten fein, dies durch eine practiſche Red): 
nungslegung der Reinerträge zu erläutern, und wenn es auch ſelten 
vorkommt, daß das Ganze eines Gutsareals aus der angenommenen 
Bodenelaſſe beſteht, fo iſt es doch haufig der Fall, daß ſolche Flä⸗ 
chen, die ehemals Nadelholzbeſtände waren, jetzt zu Acker ungewan⸗ 
delt worden ſind und da ſie von den beſſeren Ländereien des Gutes 
feine Unterſtützung an Dünger erhalten konnen, einen nur geringen 
Ertrag gewähren und vor der Einführung der Lupine eine Laſt für 
das Ganze waren, nachdem durch einige Ernten die Neulandskraft 
vielleicht erſchöpft worden war. 5 

Es wird nun zur Löſung unferer Aufgabe am angemeſſenſten fein, 
in einem Beiſpiele nachzuweiſen, wie boch ſolche Flächen vor Einfüh⸗ 
rung der Lupine ſich verwertheten, damit der Unterſchied um ſo 
klarer hervortritt. 

Nehmen wir beiſpielsweiſe eine Flache von 360 Morgen an und 
betrachten dieſelbe als zu einem Gute gehörig, welches feinen beſſeren 
Feldern ohne Nachtheil für das Ganze keinen Dünger entziehen kann, 
um ſolchen auf dergleichen Sandfelder zu verwenden, ſo werden dieſe 
Flächen höchſtens jedes dritte Jahr eine kaum lohnende Roggenernte 
gewähren und etwa pro Morgen nach Abzug der Saat 2 Scheffel 
Roggen liefern. 

Der Weidewerth für Schafe kann etwa pro Morgen durch ſechs 
Monate auf zwei Stück veranſchlagt werden. 

Als eine beſondere für ſich beſtehende Gutswirthſchaft find ſolche 
Erträge zu unbedeutend, um hierzu Gebäude aufzuſtellen und das 
erforderliche Inventar anzuſchaffen. 

Ganz anders aber geſtaltet ſich der Ertrag, wenn die Lupine 
als Vermittlerin hier eintritt und ſie es bewirkt, einen lohnenden 
Kartoffelbau einzuführen, wie die nachſtehenden Beiſpiele ſolches zei: 
gen werden. 


A. Der Ertrag des Sandbodens ohne Lupinenbau. 
Von den oben angenommenen 360 Morgen würden die zu er: 


wartenden Erträge folgende ſein: 


1) 120 Morgen als ½ der ganzen Flache mit Roggen 

beſtellt, a 2 Schfl. Ertrag — 240 Schfl. à 1% Thlr. 
2) 240 Morgen Schafweide, à 2 Stück = 480 Stück 
Schafe, welche den Sommer über einen nur ſpar⸗ 
ſamen Unterhalt fänden; rechnet man den jährlichen 

ollertrag eines Schafes zu 2 ¼ Pfd., ſo können 
hoͤchſtens ½ davon, welchen die Weide erzeugt, in 
Anrechnung kommen, es lieferten demnach dieſe 480 
Schafe jährlich 12 Ctr., wovon hier 4 Ctr. à 70 
Thlr. netto in Anrechnung kämen mit. . . 280 


—— éꝗʒ7ꝛ 
Latus 600 Thlr. 


320 Thlr. 


Transport 600 Thlr. 

3) Der. Ertrag an Roggenſtroh kann hier nur im Ver: 

hältniß zu den Körnern wie 2: 1 berechnet werden, 

alſo 2 Schfl. 12 Mtz. Körner pro Morg. (12 Me. 

ſind als Saat pro Morgen noch hinzuzurechnen) 

a 80 Pfd. = 220 Pfd., geben das Doppelte an 

Stroh und Spreu = 440 Pfd. = 120 = 528 Etr., 

das Schock zu 12 Ctr. = 44 Schock Stroh a4 Thlr. 176 


Die Einnahmen ſind 776 Thlr. 
Davon die Ausgaben: 
Die Beſtellung von 120 Morgen Roggen, zweimal 
zu pflügen, a 2 Morgen ein Geſpann = 120 Ge: 
ſpanntage a 20 Sgr. incl. des Pflügers und Ab⸗ 
nutzung des Ackergeräthes a 
Dreimal zu eggen, 4 Pferde mit einem Arbeiter, 
g 2 % 7120 K 8 } 
à 20 Morgen täglid) ( 18 Viergeſpann⸗ 
Tage, a 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. (1 Pferd = 12½ 
CCC ͤ SE MER, 
120 Morgen Roggen zu ſäen, a 12 Morgen = 
10 Tag N 
Die Handarbeiten nach der Saat für Waſſer⸗ 
fürchen ?! INES TEEN, 
Die Ernte zu beſchaffen, a Morgen 15 Sgr. für 
Mähen, Binden, Aufladen und Einfahren ꝛc. in die 
Schiek en hn | She rs 
Das Ausdreſchen von (2%, , 120 =) 330 Schfl. 
Roggen Sor ae 2 
Für das Hüten der Schafheerde durch 180 Tage 
einem Schafknecht täglich zu 7. 
Fernere Unkoſten dabei, als 
Leinwand e. 20 


Die Ausgaben betragen 261 Thlr. 
Rechnet man dieſe von den vorſtehenden Einnahmen von 776 Thlr. 
ab, dann bleibt ein Reinertrag von 495 Thlr. für eine Fläche von 
360 Morgen und ein Morgen gewährt daher eine reine Einnahme 
von 1 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf. Dieſer noch immer hohe Ertrag würde 
ſich noch bei Weitem vermindern, wenn die Geſpanne für ſich ge— 
halten werden müßten, anſtatt daß ſolche von dem Hauptgute zur 
Dispoſition ſtehen und dabei auch nur zu einem Preiſe in Ausgabe 
geſtellt worden ſind, der kaum den Selbſtkoſten gleichkommt. Eben 
ſo iſt dies mit den Schafen in Bezug auf die Weidebenützung der 
Fall, denn es können Zeitperioden bei großer Trockenheit eintreten, 
wo auf ſolchen Feldern auch nicht die geringſte Weide zu finden iſt 
und daher anderweitig für den Unterhalt der Schafe zu ſorgen iſt. 
Um Vieles geringer treten die Ertragsverhältniſſe in ſolchen Ges 
genden recht grell hervor, in welchen ſich Landwirthſchaften befinden, 
die keine beſſeren Felder und Wieſen oder Weiden noch nebenbei be— 
ſizen und die Befiger trotz alledem ſich nicht dazu verſtehen können, 
der ſegenbringenden Lupine auf ihren Feldern Eingang zu verſchaffen, 
obgleich denſelben die überzeugendſten Beiſpiele ſeit bereits 15 Jahren 
vor Augen liegen, fo iſt ihre Indolenz doch zu groß, um eine grö⸗ 
ßere Energie in ihrer Wirthſchaft zur Geltung zu bringen. Und 
um ſo unerklärlicher iſt es, da die Einführung des Lupinenanbaus 
von allen Meliorationen die geringſten Vorſchüſſe erfordert! 


B. Der Ertrag des Sandbodens mit Lupinenbau ohne 
Nutzviehhaltung. 


Wenn vorſtehend eine Ertrags-Berechnung ohne Lupinenanbau 
ſtattgefunden hat, ſo wird die nachſtehende Berechnung zeigen, was 
für Reſultate der eingeſchaltete Lupinenbau zu gewähren vermag. 
Wir nehmen wiederum eine Fläche von 360 Morgen derſelben Bo: 
denelaſſe an und wählen den nachſtehenden Fruchtwechſel in ſechs 
Feldern a 60 Morgen, und zwar: 

Jahr Kartoffeln in doppelter Lupinendüngung, 

Jahr Lupinen zum Reifen, 

Jahr Roggen, 

Jahr Lupinen grün untergepflügk, 

Jahr Roggen, 

„Jahr Lupinen zeitig geſäet und Ende Juni untergepflügt, 

darauf wieder Lupinen geſäet und vor Winter ebenfalls untergepflügt, 

um darauf im nächſten Frühjahr Kartoffeln mit Sicherheit zu bauen; 

demnach würden gewonnen werden von: 

60 Morgen Kartoffeln a 40 Etr. = 2400 Ctr., davon 
jedoch die Saat a 8 Ctr. pr. Marg. = 480 Ctr. bleiben 

1920 Ctr. à 12½ Sgr. 


1 


— 


80 Thlr. 


8 


— 
— = 2 
8 

” 


2) 


60 = 
3) 
38:2 
4 
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SSG TE RE 
Salz, Scheererlohn, 


9 — 


S 82 


800 Thlr. 


60 Morg. Lupinen a 4 Ctr. nach Abzug der Saat = 

240 Schl, 1 ½ ... „ 80 
60 Morg. Roggen a 4 Schfl. desgl. = 240 Scheffel 

* 1% Thie, e Der ee e 
60 Morg. Roggen nach grün untergepflügten Lupinen 

a 5 Schfl. nach Abzug der Saat = 300 Schfl. 

& 1% les 400 


Hierzu iſt nun noch das Roggenſtroh zu vereinnahmen, 
und beträgt ſolches von 630 Schfl. nach Hinzurechnung 
Latus 1840 Thlr. 


Transport 1840 Thlr. 
der Saat (pr. Mrg. 12 Mtz. vo 120 M. = 90 Schfl.) 
im Verhältniß der Körner zum Stroh wie 1: 3, da 
hier in beſſer cultivirtem Lande ein höherer Stroh: 
ertrag wie ad A erzielt wird, alſo 630 Schfl. a 80 
Pfd. = 504 Ctr. Roggenkörner, mithin 504 >< 3 
—= 1512 Ctr. Stroh geben an Schocken a 12 Ctr. 
= 126 Schock a 4 Thlr. e 1} 9° 
Die Einnahmen betragen 2344 Thlr. 
Hiervon würden die Ausgaben zu berechnen und von den vor⸗ 
ſtehenden Einnahmen in Abzug zu bringen ſein. 
1) Zur Beſtreitung der vorkommenden Feldbeſtellungsarbeiten ſind 
4 Pferde erforderlich, dieſe würden einen Koſtenaufwand verur⸗ 
ſachen von: Thlr. Sgr. 
a. für Hafer, täglich 3 Mz. = 12 Mtz. und pro 
Jahr 274 Schfl. a ¾ Thlr.... 
b. für Siede und Streuſtroh a 10 = 40 Pfd. und 
jährlich 40 4 365 — 146 Ctr. oder 12 ¼ Schock 
à 4 Thlr. 33 ᷣͤ KV 
c. für Heu wird hier nichts ausgeworfen, da die 
Spreu von 60 Morgen Lupinen einen bei Weitem 
größeren Erſatz an Nahrungsſtoff darbietet, wie 
etwa eine tägliche Ration von 5 — 6 Pfd. Heu 
gewähren. 
Zur Beſtreitung der Arbeiten mit dem Geſpann und 
deſſen Verpflegung find zwei Perſonen erforderlich, 
a 7½ Sgr. pro Tag, alſo jährliche 
Ein Schaffer als Aufſeher und für die Inſtandhal⸗ 
tung von wirthſch. Geräthen, Getreide zu ſäen ꝛc. 
240 Morgen Roggen und Lupinen abzuernten und 
in die Scheunen zu bringen, a 15 Sgr. e 
60 Morgen Kartoffeln einzuernten und unterzubrin⸗ 
ere , 
Dreſcherlohn für 870 Schfl. Roggen und Lupinen zu 
3 Sgr. pro Schfl. (hier iſt die Saat à 12 Metzen 
pr. Morgen zugerechnet wordereꝛrnn z 
Für Tagelöhne pro Morgen 6 Sgr. 
Außer den bezeichneten Arbeiten werden die ſonſtigen 
wirthſchaftlichen Verrichtungen jedenfalls zu beſtreiten 
en ff El RE 
9) Hierzu treten noch in Ausgabe für 180 Morgen 
3 Lupinenſaaten, a 60 Mrg. a %, Schfl. 135 
Sa. im IE ET EEE 


Die Ausgaben betragen Thlr. 1231 25 


Rechnet man dieſe von den vorſtehend nachgewieſenen Einnahmen 
von 2344 Thlr. ab, dann bleiben Ueberſchuß 1112 Thlr. 5 Sgr. 
für eine Fläche von 360 Morgen und ein Morgen gewährt dann 
einen reinen Ueberſchuß von 3 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf. 

Ein Vergleich zwiſchen den zu A und B berechneten Erträgen 
mit einem Wirthſchaftsſoſteme, bei welchem die gewonnenen Producte 
des Ackerbaues durch Viehhaltung verwerthet werden ſollen, würde 
zeigen, welchen Einfluß unter den gegebenen Bedingungen die Vieh⸗ 
haltung auf den Reinertrag des Bodens ausübte. 

Wir wählen zu dieſem Zwecke das folgende Ackerbauſyſtem auf 
einer ähnlichen Fläche von 360 Morgen, und zwar im 
1. Jahre Kartoffeln nach grün untergepflügten Lupinen und einer 

animaliſchen Düngung, 

2. Jahre Lupinen zu Heu, 

3. Jahre Roggen, 

4. Jahre Lupinen zum Reifen, 

5. Jahre Roggen, 

6. Jahre Lupinen ſpäter geſäet und grün untergepflügt. 

Daraus würden ſich folgende Ernteerträge ergeben: 


228 10 


48 20 


182 15 
120 
120 
110 


87 
65 


90 


von 60 Mrg. Kartoffeln a 40 Ctr. nad) Abzug der Saat 2400 Ctr. 
„ 609 Lußinenheu à 12 C ir. 1720 
„ 60 Roggen a 5 Schfl. nach Abzug der Saat 300 
60 Lupinen zum Reifen, a 10 Ctr. Stroh 600 = 
f und Körner à 3 Schi, nach Abzug der Saat 
auch für die beiden anderen Schläge 180 ⸗ 
„ 60 Roggen a 4 Schfl. nach Abzug der Saat 240 


Der Strohertrag von 120 Mrg. Roggen wird wie im vorigen 
Beiſpiel angenommen, obwohl bei dem ewas höheren Koͤrnerertrage 
das Verhältniß des Sırohes ſich um etwas günſtiger ſtellt; demnach 
geben 240 180 420 Schfl. a 80 Pfd. 33600 Pfd. 31008 
Etr. oder Stroh a 12 Ctr. = 84 Schock, jedoch iſt hierzu noch 
von der Ausſaat von 120 Mrg. a 12 Mtz. = 90 Schi. a 80 Pfd. 
der Strohertrag mit 18 Schock hinzuzurechnen oder im Ganzen 
102 Schock. 

Die hier erzeugten Futtervorräthe würden ſich wohl am geeig⸗ 
neiſten durch eine Hammelheerde zur Maſtung verwerthen laſſen, 
nachdem der Bedarf für die 4 Arbeitspferde in Abzug gekommen iſt. 
Dieſer iſt umſtehend mit 12 ½ Schock Stroh berechnet, und rechnen 
wir ebenfalls die Lupinenſpreu als hinlängliches Aequivalent für Heu, 
ſo würden pro Pferd und Tag 5 Pfund genügen, was für 4 Pferde 
auf's Jahr 73 Ctr. ausmacht. 


Demnach würden für die Maſtſchafe zur Verwendung kommen: 
1) Kartoffeln 2400 Ctr., 2) Lupinenheu und dergl. Stroh nach Ab: 
zug des Bedarfs für die Pferde 1247 Ctr., 3) Roggenſtroh desgl. 
89% Schock oder 1078 Gtr. 

Rechnet man im Durchſchnitt das Gewicht eines Hammels zu 
85 bis 90 Pfund, ſo würde pro Stück eine tägliche Ration von 
2 Pfund Kartoffeln, 1 Pfund Lupinenheu dergl. Stroh und Spreu, 
0,3 Pfund Rapskuchen und 0,5 Roggenſtroh zu Hädfel hinlänglich 
ſein, um in 130 Tagen die Maſt zu vollenden. Die obigen Vor⸗ 
räthe würden alſo beguem für 900 Stück ausreichen und das Roggen⸗ 
ſtroh nur etwa zur Hälfte Verwendung finden; den Ueberreſt deſſelben 
erhielten die Schafe zum Durchfreſſen und zur Streu, auch würde 
daſſelbe noch zu anderen wirthſchaftlichen Zwecken, zur Eindeckung 
der Kartoffelmieten ꝛc., Verwendung finden. Aus dieſen vorſtehenden 
Poſitionen müſſen nun die Brutto⸗Einnahmen ermittelt werden und 


dieſe beſtehen aus den Erträgen von: Thlr. Sgr. 
1) 540 Schfl. Roggen a 1¼ Thlr. 720 — 
2) 180 Schfl. Lupinen a 1½ Thlr. 240 — 
3) 900 Maſthammel a 3 ½ Thlr. Fleiſchwerth. 3150 — 

und 18 Ctr. Wolle a 70 Thlr. netto . . 1260 — 


(Die Einnahme von den Schafen 4410 Thlr.) 


Die Einnahmen betragen Thlr. 5370 
Die Ausgaben ſind wie nachſtehend zu ermitteln: 
1) Anſchaffung von 900 Stück mageren Hammeln zu 
dem Preiſe von 8 2 ½ Thllt. 22 


Abgang 1 pCt. von der Einkaufsſumme . W ee 
Scheererlohn pro Stück 1 Sg... 30 
Waſchen der Hammel und Sadleinwand . 3 
3 Perſonen zur Fütterung und Futterbereitung durch 
Z ee ein dt 15 
Für 351 Etr. Rapskuchen a 21, Thlr. 760 15 
Air ieh ee = en 5 5 15 
(Die Ausgaben für die Schafe 3186 Thlr.) 
2) Hafer für die Pferde wie ub . . ... 228 10 
Stroh und Spreu iſt hier nicht zu verausgaben, da 
ſolches in natura ſchon in Berechnung getreten. 
Für die Arbeiter der Geſpanne 2 Perſonen 47 ¼ Sgr. 182 15 
Für einen Schaſſer 120 — 
Für 240 Mrg. Roggen und Lupinen abzumähen und 
bis unter Dach zu bringen, a 15 Sg-r. 120 — 
Für 60 Mrg. Kartoffeln einzuernten und in Mieten 
oder Keller zu bringen, a 1% Thlr. 0 
Für das Dreſchen von 800 Schfl. Roggen und Lu⸗ 
pinen nach Hinzurechnung der Saat, a3 Sgr. 81 — 
Die übrigen Ausgaben wie sub B in den Poſttionen 
7 und 8 mit zuſamen 155 10 


Die Ausgaben betragen Thlr. 4188 5 


> Es bleibt ſomit eine reine Einnahme Thlr. 1186 25 
und daher pro Morgen ein Ertrag von 3 Thlr. 9 Sgr. 

Bei allen drei Pofitionen find die Aſſecuranzen gegen Feuer und 
Hagel, ſowie auch die Grundſteuern und ſonſtige nicht perſönliche Ab⸗ 
gaben außer Anſatz geblieben, da ſolche in den verſchiedenen Gegen: 
den ſehr variiren und auch die aufgefundenen Reſultate wenig ſtören. 

Die Ergebniſſe beider Berechnungen gewähren in ihren Reſultaten 
keine erheblichen Unterſchiede, und wenn man berechnet, daß bei der 
Nupviehhaltung ein bei Weitem größeres Betriebscapital erforderlich 


iſt, welches hier noch hätte zur Verzinſung in Anſatz kommen ſollen, 


* 


ſo dürften ſich beide Wirthſchaftsmethoden nicht nur ausgleichen, ſon⸗ 
dern ſich noch zum Vortheile der erſteren — ohne Nutzviehhaltung 
— hinneigen. 

Bei der Viehhaltung durch Maſtung iſt man ſehr oft Handels⸗ 
Conjuncturen ausgeſetzt, welche die hier in Anſatz gebrachten Preiſe, 
nicht immer erreichen laſſen. Zudem gehören große Stallräume dazu, 
welche durch die kurze Benutzungszeit während der Maſtperiode, dann 
ungenützt leer ſtehen, mithin ſich nicht ſo ausnutzen laſſen, daß ſie 
die Capitalsanlage dafür verzinſen. 

Ein nicht zu unterſchätzender Vortheil dieſer Wirthſchaftsweiſe 
dürfte jedoch nicht außer Betracht gelaſſen werden, nämlich der: ob 
fi) durch die Erzeugung von ſo reichlichem wie kräftigem animali⸗ 
ſchen Dünger nicht die Subſtanz des Ackerlandes nach einiger Zeit 
ſo verbeſſerte, daß nicht nur vom Roggen, ſondern auch von den 
Kartoffeln bedeutend hohere Erträge erwarten ließen, als diejenigen, 
welche hier in Rechnung geſtellt worden ſind? 

Dies wird wohl kaum beſtritten werden können, indeſſen iſt 
auch wohl zu berückſichtigen, daß ſolche Bodenarten, wie die hier 
angenommenen, durch nachtheilige Witterungseinflüſſe, namentlich bei 
ſehr trockenen Frühjahren, mehr gefährdet ſind, wie die beſſeren Bo⸗ 
denarten, und daß wohl nur dann, wenn eine ganz normale, für 
dieſe Böden zupaſſende Witterung eintritt, die angenommenen Er⸗ 
träge unter ſolchen Verhältniſſen ausnahmsweiſe weitaus übertroffen 
werden können. Jedenfalls aber iſt nicht zu verkennen, daß bei einem 
für ſolche Bodenarten richtigen und entſprechenden Fruchtwechſel die 
Lupine ein mächtiger Hebel geworden iſt, mittelbar und unmittelbar 
den Werth derſelben auf eine Ertragsſtufe zu erheben, die man früher 
ohne die Lupine kaum ahnte, wie dies das Beiſpiel sub & durch 
Zahlen ſpeciell nachgewieſen hat. N 

Da nun in unſerem Staate ſich folche Bodengualitäten vielfach 
vorfinden und noch zu einem Preiſe von 15 bis 25 Thlr. pro Mor⸗ 
gen erwerben laſſen, ſo iſt eine Capitalsanlage für ſolche Gegen⸗ 
den am Ende viel geſicherter als dort, wo man pro Morgen 100 
bis 150 Thlr. und mehr zahlen muß. 

Ueberdies findet man in ſolchen ſandigen Gegenden auf Gütern 
immer noch ¼ und mehr Ackerland von beſſerer Beſchaffenheit, und 
daß nächſtdem auch noch einige Wieſen vorhanden ſind, welche den 


Acekerbau unterſtützen und dann von dem ganzen Gutsareal höhere 


Erträge mit größerer Sicherheit erwarten laſſen. 


Nachträglich erlaube ich mir noch über die Art und Weiſe der 
zweimaligen Lupinenſaaten in einem Jahre Einiges mitzutheilen. 

In der Fruchtfolge sub B ohne Nutzviehhaltung iſt eine doppelte 
Gründüngung, welche in einem Jahre ſtattfindet, in Anwendung ge⸗ 
bracht. — Dieſe auf Erfahrung gegründete Melioration iſt von 
großem Werthe, da der Acker namentlich für Kartoffeln in einen 
Kraftzuſtand verſetzt wird, daß dieſelben eine ſicherere Ernte gewähren, 
als durch animaliſchen Dünger auf ſo trockenen Boden niemals er⸗ 
reicht wird, zudem jagt eine rein vegetabiliſche Düngung der fo flid- 
ſtoffhaltigen Lupine dieſem Boden außerordentlich zu, weil dieſe den: 
ſelben gleichſam kühler und auch geſchloſſener erhält. 

Die Manipulation einer ſolchen Doppelſaat gelingt wohl am 
beſten, wenn man dazu die blaue Lupine wählt, weil dieſelbe ein« 
mal weniger gegen Nachtfröſte empfindlich iſt und dann auch ſchneller 
vegetirt. ar 

Menn man etwa bald nach Mitte April die erſte Saat bewirkt, 
ſo wird Anfang Juli in der Regel der Zeitpunkt eingetreten ſein, 
wo die Lupine zum Unterpflügen am geeignetſten erſcheint, nämlich 
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wo dieſelbe in voller Blüthe ſteht und die Seitentriebe hervorge— 
wachſen ſind. — Iſt der Stand derſelben dicht und kräftig, ſo wird 
man mit dem Unterpflügen ſeine Noth haben und wohl eine ſehr 
ſchwere Walze vor dem Pflügen hergehen laſſen. Dieſes Unterpflügen 
darf auch nicht zu tief geſchehen, denn es läßt ſich für die nun fol⸗ 
gende Saat kaum eine andere Methode des Säens hier anwenden, 
als daß der Same durch Menſchenhände in die offene Furche gleich 
hinter dem Pfluge geſtreut wird, ſo daß die nächſte Furche denſelben 
gehörig deckt; die Lupine kommt dabei in friſchen Boden und kann 
ſofort keimen, was in dieſer Jahreszeit von ſo weſentlichem Nutzen 
iſt, da der ganze Erfolg einer Doppeldüngung hiervon abhängig iſt. 

Das nachherige Walzen des Ackers iſt ebenfalls nicht zu ver⸗ 
ſäumen, damit der Boden nicht austrockne und daß auch das Ab⸗ 
faulen der grünen Lupinen gleichmäßiger und raſcher erfolge. 

Im October wird die zweite Saat in das richtige Stadium des 
Unterpflügens getreten ſein. Dieſes Unterbringen muß aber viel 
tiefer geſchehen, als es beim erſten Male der Fall war, damit die 
erſt untergepflügten Lupinen nicht obenauf zu liegen kommen und fo 
an der Luft verwittern, ſondern noch eine Bodenbedeckung erhalten. 

Da bei dem Unterbringen der erſten Lupinenſaat und kräftigem 
Stande derſelben noch viele Pflanzen aus der Erde hervorragen, ſo 
iſt es angemeſſen, einige Tage durch Schafe dieſelben abfreſſen zu 
laſſen, damit ein Schoten: und Samenanfag nicht erſt erfolgen kann, 
was inſofern nachtheilig iſt, da namentlich die blaue Lupine bei der 
Reife ganz verholzt, was auch überhaupt ihren Werth als Heu- und 
Strohfutter gar ſehr im Verhältniß zur gelben Lupine herabſetzt. 
Aus dieſem Grunde darf das Grünunterpflügen durchaus nicht über 
die Blüthezeit hinausgeſchoben werden, weil die Stengel dann ſehr 
ſchwer und ſehr ſpät in Verweſung übergehen. 

Vortheilhaft iſt es zu dieſem Umpflügen, ſich ſehr ſcharfer Schare 
zu bedienen, welche die Wurzeln leicht durchſchneiden, aber nicht her⸗ 
ausreißen; es wird dieſe Vorſicht viel dazu beitragen, daß die Lu⸗ 
pinen gleichmäßiger und beſſer mit Boden bedeckt werden, als dies 
mit ſtumpfen Scharen der Fall ſein würde. 

Der geehrte Leſer entſchuldige die Anführung dieſer ſcheinbar 
gleichgiltigen Specialitäten, die der praetiſche Landwirth ja ohnehin 
wiſſen wird; indeſſen in der landwirthſchaftlichen Praxis ſollte wohl 
nichts gleichgiltig ſein. 5 

1. Bei der angenommenen Fruchtfolge wird die Ermittelung des 
Zugviehbedarfs am ſicherſten durch die zwei Arbeitsperioden feſtge⸗ 
ſtellt werden, welche die Frühjahrsbeſlellung, und zwar vom 10. Marz 
bis 15. Mai, und den Zeitraum vom 16, Mai bis 10, October 
für die fernere Beſtellung und Ernte in ſich begreifen. Wir finden, 
daß in der erſten Periode, nach Abzug der Sonn- und Feiertage, 
wir über 53 Arbeitstage zu verfügen haben und die nachſtehenden 
Arbeiten vollzogen werden müſſen: 

1) 60 Morgen im Herbſte umgepflügte Dunglupine in 

Kartoffelſaatfurchen zu legen (eines vorherigen Eggens 

bedarf es auf dieſem Boden nicht), 1 Geſpann leiſtet 

täglich 3 Morgen, alſo 60 Mrg. erfordern . . 20 Tage 

Der von 4 Pferden entſtandene Dünger, beſte⸗ 
hend in etwa 40 Fudern, täglich 10mal zu fahren, 

erfordert für ein Geſpfanuun n 

Dieſe Fläche mit dem Hacken zuzudecken, à 3 Mg. ? 
und mit einem Eggenſtrich zu überziehen, 1 Geſpann 
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Die übrigen Arbeiten fallen außerhalb dieſer Periode. 

2) 120 Morgen Lupinen zu beſtellen; es wird hierbei 
angenommen, daß dieſe Aecker im Herbſte oder vor 

dem 10. März gehörig tief aufgepflügt worden find, 

ſo daß bei dieſem Sandboden ein Eggen im Früh⸗ 

jahre nicht weiter erforderlich iſt und die Saat der 

Lupine auf die Herbſtfurche, welche ſich durch Regen 

und Wind hinlänglich geebnet haben wird, erfolgen 

kann; die Saat höͤchſtens 3 Zoll tief einzupflügen, 

ohne nachheriges Eggen, 1 Geſpann täglich 2 ¼ M., 

fo daß dieſe Arbeiten vollendet ſeien in Zeit von . 56½ = 

Die übrigen 60 Morgen, welche zum grünen 

Unterpflügen beſtimmt ſind, fallen in die nächſte Ar⸗ 

beitsperiode nach dem 15. Mai. Ein Ueberziehen 

mit der Egge iſt hier nicht nur überflüſſig, ja ſogar 

nachtheilig, da leicht einige Saat dabei nach der 

Oberfläche kommt, was durchaus zu vermeiden iſt, 

weshalb das bloße Unterbringen der Lupine mit der 

Egge hier ſtets fehlerhaft iſt, da die meiſten Lupinen⸗ 

körner oberhalb liegen bleiben, daher bei trockener 

Witterung verderben oder bei ſpäter eintretendem 

Regen aufgehen und eine ungleiche Saat verurſachen; 

ein ſeichtes Unterpflügen wird daher wohl das Beſte 

ſein, außer man hat über eine gute Drillmaſchine zu 

verfügen, welche die Saat in die entſprechende Tiefe 

gut unterbringt. 1 


Dieſe Arbeiten werden alſo von einem Geſpanne in 1051, Tagen 
vollzogen werden und mit 2 Geſpannen oder 4 Pferden in 52% = 
was genau dem oben angegebenen Zeitraume entſpricht; übrigens 
werden auch vor dem 10. März ſchon froſtfreie Tage vorhanden fein, 
in welchen die Kartoffelſaatfurchen ſchon gezogen werden können und 
dadurch ein Erſatz für Verſäumniſſe gegeben iſt, wo ſpäter ungün⸗ 
ſtige Witterungsverhältniſſe Störungen verurſachen könnten. 

Berückſichtigen wir nun ebenfalls die darauf folgende Arbeits⸗ 
periode, welche in den Zeitraum vom 16. Mai bis etwa 10. Octo⸗ 
ber fällt, ſo entfallen auf dieſelbe 123 Arbeitstage und es müßten 
die nachſtehenden Arbeiten darin vollführt werden. a 
1) 60 Mig. Kartoffeln zweimal anzuhäufeln, à 3 Mg. 

610 00 h Rage 
(Die Kartoffelernte fällt nach dem 10. October außer⸗ 
halb dieſer Periode,) 

60 Morgen die zweite Lupinenſaat zu machen, wobei 
die erſte grüne Saat zugleich untergebracht wird; 
da hier bei kräftigem Wuchſe Hinderniſſe eintreten, 
fo wird 1 Geſpann nur 1½ Morg. täglich fertigen 
60 Mrg. Lupinenſtoppel zur Roggenſaat umzupflügen 
und damit die Roggenſaat zugleich mit unterzubrin⸗ 
gen, a 2 Morgen 30 
Auch hier kommt die Egge nicht in Anwendung, weil 

die langen Stoppeln zu ſehr herausgeriſſen werden; 
paſſender wäre die Anwendung der Walze. 

60 Morg. grüne Lupinen zur Roggenſaat unterzu⸗ 
pflügen, & 1½ Mrg., und die Roggenſaat gut ein⸗ 
zueggen, a 6 Mrg., für 1 Geſpann, oder auch mit 
dem Exſtirpator unterzubringen, wenn die Lupinen 
gut abgefault fing? 
5) Die Ernte von 180 Mrg. Roggen und Lupinen nach 
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- Transport 160 Tage 
der Scheune zu fahren, pro Morgen 1½ Fuhre = 
270 Fuhren, 1 Geſpann täglich 10 Fuhren . . 27 
Das Unterbringen der zweiten Lupinenſaat, ſowie 
die Arbeiten der Kartoffelernte fallen außerhalb dieſer 
Periode und werden vor Winter von den 4 Pferden 
bequem beſtritten. 


Dieſe Arbeiten vollführt daher 1 Geſpann in „ 187 Tagen 
und 2 Geſpanne würden daher nur 93 ½ Tage bedürfen, fo daß 
die erſte Periode unbeſchadet des Gedeihens der Früchte wohl um 
8 bis 10 Tage über die oben angenommene Zeit ausgedehnt und 
in der zweiten Periode die Kartoffelernte ſchon angefangen werden 
kann. Hierdurch iſt nun der erforderliche Zuchtoieh-Beſtand nach⸗ 
gewieſen. 

2. Anſtatt der hier für die Pferde in Anſatz gebrachten Fütte⸗ 
rung mit Hafer, hätten dieſelben auch billiger mit Kartoffeln und 
Roggenkleie, unbeſchadet deren Leiſtungsfähigkeit, durch etwa 8 Mo: 
nate ernährt werden können. Eine Berechnung wird dies genau 
nachweiſen Die angeſetzten 3 Metzen Hafer für 1 Pferd koſten bei 
25 Sgr. den Scheffel gerechnet = 4 Sgr. 8 ¼ Pf. Subſtituirt 
man dieſer Haferration 25 Pfd. Kartoffeln und 4 Pfd. Roggenkleie, 
ſo wird dies Futter mit dem erforderlichen Häckſel und der bei der 
Haferfütterung angenommenen Spreu 2c. gleichen Nähreffect hervor: 
bringen, und zieht man den Preis der Kleie, 100 Pfd. — 35 Sgr., 
von der Haferration ab, ſo bleibt der Ueberreſt für den Werth 
der Kartoffeln; alſo 4 Pfd. Roggenkleie koſten 1 Sgr. 3%, Pf., es 
bleiben demnach für 25 Pfd. Kartoffeln 3 Sgr. 4½ Pf. oder 100 
Pfund bezahlen ſich mit 13 Sgr. 6 Pf.; die Kartoffeln würden ſich 
alſo durch eigene Conſumtion pro 100 Pfd. mit 1 Sgr. mehr be⸗ 
zahlt machen, wie deren Verkaufspreis in Anſatz gekommen iſt. Der 
ganze Gewinn durch 240 Tage wäre demnach gegen Hafer 32 Thlr. 
bei 4 Pferden. Hier kann lediglich der jedesmalige Kartoffelpreis 
den Ausſchlag geben, wie er ſich zum Preiſe des Hafers verhält; 
auch iſt die Arbeit für Waſchen und Zerkleinern der Kartoffeln noch 
zu berückſichtigen. Fiedler. 


— — — 
Viehzucht. | 


Der Fortſchritt der ſchleſiſchen Landwirthſchaft beſonders 
in der Thierzucht. 

In einer früheren Abhandlung (Nr. 16 d. Ztg.) hatten wir den 
Verſuch unternommen, die Fortſchritte zu ſchildern, welche die ſchle— 
ſiſche Landwirthſchaft in neueſter Zeit gemacht, dabei aber vorzüglich 
den Ackerbau im Auge gehabt. Aber auch im Bereiche der Thier⸗ 
zucht treten uns Erſcheinungen entgegen, welche, mit den früheren 
Zuſtänden verglichen, den Fortſchritt deutlich erkennen laſſen. 

Lange ſchon wußte man aus Büchern, wie namentlich in Eng⸗ 
land die Thierzucht betrieben und welche mächtigen Effecte dort er⸗ 
reicht wurden. Es iſt eine bekannte Sache, daß bereits im vorigen 
Jahrhundert dort Preiſe für ausgezeichnete Zuchtthiere bezahlt wur⸗ 
den, welche uns früber faſt übertrieben erſchienen und die man doch 
heute auch in Schleſien willig zahlt. Dies gilt vorzüglich in Be⸗ 
ziehung auf ausgezeichnete, meiſtens aus dem Auslande bezogene 
Rinder; denn in der Schafzucht war man auch bei uns daran ge: 
wohnt, hohe Preiſe für eminente Zuchtthiere anlegen zu ſehen. 

P So lange bei uns die Landrente und fomit die Güterpreife nie⸗ 
drig und dabei die Löhne billig waren, ſo lange wegen des Mangels 
an genügenden Transportmitteln der Anreiz zu erhöhter Production 
wegfiel, erblickte man in der Erzeugung edler Wolle faſt das einzige 
Mittel, ſich Erträge aus den Gütern zu verſchaffen. Die Wolle hatte 
früher hohe Preiſe, ihr Abſatz war ſicher und ihr Transport, im 
Vergleich zu anderen Producten, weniger koſtſpielig, da man einen 
Centner Wolle bei einem Preiſe von 100 Thlr. und darüber auf 
Entfernungen transportiren kann, wie es z. B. für einen Centner 
Roggen, welcher mitunter kaum über 1 Thlr. galt, unmoglich war. 
Außerdem war es ſehr angenehm, eine hübſche Summe Geldes durch 
den Verkauf der Wolle auf einmal in die Hand zu bekommen. 
Dazu trat noch ein gewiſſer Ehrgeiz, möglichſt ſchöne Wolle zu pro⸗ 
duciren und ſomit ein Wetteifer unter den Schafzüchtern. 

Wenn wir alſo hier die Leitungen unſerer alten Schafzüchter 
gern anerkennen, jo weit fie ſich auf Production ſchoͤner Wolle be: 
ziehen, iſt dies doch nicht derſelbe Fall, wenn es ſich um die Körper: 
form der Thiere handelt. 

Dieſe wurde kaum berückſichtigt, um fo weniger, als die nie⸗ 
drigen Fleiſchpreiſe dem Züchter wenig Gewinn verſprachen, wenn er 
durch beſſere Haltung das Körpergewicht feiner Schafe hätte ver: 
mehren wollen. 

Aehnlich war es mit der Zucht des Rindviehes. Die Butter⸗ 
und Fleiſchpreiſe ſtanden noch bis zu den fünfziger Jahren ſo niedrig, 
daß es mit einigen örtlichen Ausnahmen kaum lohnend war, an Ver⸗ 
beſſerung der Racen zu denken. 

Dies änderte ſich aber faſt plötzlich, als während des Krieges 
gegen Rußland, beſonders wegen des Proviants für die engliſche 
Flotte, eine bedeutende Nachfrage nach gutem Rindvieh entſtand, 
wodurch die Preiſe bedeutend ſtiegen. Dazu tritt nun unſere in⸗ 
duſtrielle Entwickelung, in Folge deren die Bevölkerung der Städte 
ſich mehrte, und ſomit eine weit größere Conſumtion an Fleiſch und 
überhaupt an animaliſchen Producten entitand, 

Jetzt wurde auf einmal die Rindviehhaltung vortheilhaft, zumal 
da die Preiſe der Wolle faſt gleichzeitig ſanken. Es treten nun ganz 
natürlich bei uns dieſelben Erſcheinungen ein, wie in den mehr 
weſtlichen, ſchon früher höher cultivirten Ländern. — Man kann dies: 
Schritt für Schritt verfolgen. 

Frankreich hat mit geringen Ausnahmen ſchon längſt die Schaf⸗ 
zucht aufgegeben, ebenſo hört man wenig davon in Belgien, am 
Rhein und Weſtdeutſchland überhaupt; in dem kleinen aber dicht be⸗ 
völferten und gut’ cultivirten Sachſen hat die Schafzucht, welche 
ſonſt daſelbſt blühte, faſt ganz aufgehört, — und zuletzt muß auch 
in Schleſien das edle Wollthier dem ſchweren Rindvieh weichen. — 
Das Schickſal iſt unerbittlich; ſelbſt die alten Götter Griechenlands 
mußten dies erfahren! — 

Sobald man aber einmal über dieſen Punkt klar war, fanden 
ſich auch Züchter in Schleſten, welche ſich mit Eifer ſowohl auf die 
Verbeſſerung der einheimiſchen, als auf die Einführung beſonders 
berühmter ausländiſcher Rindoiehracen warfen, — und mit Stolz 
dürfen wir auf ihre Leiſtungen in dieſer Beziehung blicken. Man 
findet jetzt in Schleſien Zuchtthiere, wie ſie der Continent kaum 
beſſer aufzuweiſen hat, und ebenſo hat ſich die Menge und Güte 
des Schlachtviehes gemehrt. Vorzüglich aber iſt die Ernährung 
eine ganz andere geworden, als dies früher der Fall war, wo man 
überhaupt die Viehhaltung als das nothwendige Uebel anſah, ſich 
Dünger zu verſchaffen. = 5 — 

Hier müſſen wir noch einmal der Chemie als der Helferin ge⸗ 


denken, welche auch in dieſer Beziehung der Landwirthſchaft die Hand 


gereicht. 
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Seitdem wir hauptſächlich durch fie über die verſchiedenen Werthe 
ſowohl der einzelnen Futterſtoffe, als über deren zweckmäßige Ver⸗ 
bindung unter einander belehrt worden ſind, kann man erſt von 
einer rationellen Fütterung reden. 

Hier tritt der Nutzen, welchen die Wiſſenſchaft, die Theorie, dem 
Gewerbe leiſtet, recht augenſcheinlich hervor, und ſelbſt der orthodorefte 
Practiker muß ſie nun anerkennen. 

Wie lange hat man beſonders Maſſen von Wurzelfrüchten faſt 
nutzlos verfüttert, bis wir belehrt waren, daß eine kleine Beigabe 
von Oelkuchen oder dergleichen, den doppelten Nähreffect zu bewirken 
im Stande ſei! — Mit welcher Sicherheit in Beziehung auf die Ge: 
ſundheit des Viehes kann man jetzt bei der Fuftereinrichtung vor: 
gehen! Und welchen Vortheil erreichen wir nebenbei durch den 
beſſeren Dünger! 

Das iſt wirklich kein geringer Fortſchritt, und gern wollen wir 
uns dafür bei unſerer Helferin bedanken. 

Auch der Fortſchritte in der Pferdezucht müſſen wir gedenken. 
Eines bedingt das Andere. Die beſſere Behandlung des Ackers er⸗ 
fordert ſtärkere Beſpannung, darum ſtärker und beſſer genährte Zug⸗ 
thiere. So ſehen wir denn die kleinen, mageren Pferde immer ſel⸗ 
tener werden, während die Zahl großer, ſtark gebauter und wohl⸗ 
genährter immer zunimmt. 

Dabei hat der Staat den Vortheil, daß er zur Zeit der Noth 
immer brauchbares Material vorfindet, alſo nie in Verlegenheit ge⸗ 
rathen kann, und man kann nur dankbar dafür ſein, wenn er in 
gegenſeitigem Intereſſe dafür ſorgt, daß dem Lande gute, brauchbare 
Beſchäler ſtets erhalten werden. 

Glücklicher Weiſe iſt man über die Thorheit hinweg, nur im 
Vollblut das beſte Pferd finden zu wollen, ſo wenig geleugnet wer⸗ 
den ſoll, daß eine richtige Verwendung deſſelben von großem Nutzen 
ſein kann. Zu den gewöhnlichen Gebrauchszwecken, ſelbſt im Kriege, 
wird ein ſtark gezüchtetes Halbblut ſteis brauchbarer ſein. Und ſo 
ſehen wir denn auch in Schlefien faſt überall einen Pferdeſchlag 
züchten, welcher den Anforderungen der Zeit entſpricht. Möge man 
nur keine Uebertreibung hinſichtlich der mitunter ſchon eminenten 
Größe der Pferde eintreten laſſen. Dies ſcheint uns nicht der richtige 
Weg, um Gebrauchspferde zu züchten, wenn wir dies auch gern dem 
Luxus überlaſſen wollen. Bollmann. 


Nationalökonomie und Statiſtik. 


Zur Behandlung der Nealeredit⸗Frage im Congreß Nord. 
deutſcher Landwirthe. 


Auf den erſten Anblick werden die vom Congreß Norddeutſcher 
Landwirthe in Betreff der Realeredit-Frage beſchloſſenen Reſolutionen 
von geringer Bedeutung erſcheinen. Von größerer Bedeutung iſt es 
jedenfalls, daß in einer ſo großen, öffentlichen Verſammlung von 
Landwirthen dieſe Cardinalfrage einer ſo eingehenden, ſachkundigen 
Erörterung unterworfen worden iſt, welche ohne Zweifel dazu bei⸗ 
getragen hat, die vielfach noch ſchwankenden Anſichten mehr zu klären 
und in eine beſtimmtere Richtung zu lenken. Aber auch die Reſo⸗ 
lutionen ſelbſt werden, wenn man fie einer näheren Prüfung unter: 
wirft, an Inhalt gewinnen. In ihnen find drei Grundgedanken be: 

immt ausgeſprochen: 

1) Die Reform unſerer Hypothekengeſetzgebung, ſo dringend noth⸗ 
wendig und unaufſchiebbar ſie iſt, kann an ſich nur wenig zur Be⸗ 
ſeitigung der beſtehenden Creditnoth des Grundbeſitzes und noch we 
niger zur Heilung der inneren Schäden unſeres geſammten Real: 
creditweſens, wie es durch Geſetz und Gewohnheit ſich herausgebildet 
hat, beitragen. Sie iſt ein Hilfsmittel von nur ſecundärem Werthe. 

2) Die wirthſchaftliche Reform iſt es, auf die es ankommt. Die 


Vermiſchung des eigentlichen Real- mit dem Mobiliar⸗ und oft ſo⸗ 


gar mit dem reinen Perſonaleredit, die Individual» Hypothek mit 
ihrer mehr oder weniger beliebigen Kündbarkeit, die Herabwürdigung 
des Grundbeſitzes zu einem bloßen Object der Speculation haben 
die gegenwärtige Noth erzeugt. 5 

3) Um, für die Zukunft wenigſtens, geſundere Grundlagen zu 
ſchaffen, iſt für die Heilung dieſer das innerſte Weſen und die Be⸗ 
deutung des Grundbeſitzes vernichtenden Schäden Sorge zu tragen. 

Zu der Vermiſchung des Real⸗ mit dem Perſonaleredit, und 
zwar zum großen Nachtheil und Schaden für den erſteren, hat die 
in mancher anderen Beziehung heilſam wirkende Sitte der großen 
Grundbeſitzer Norddeutſchlands, ihre Güter ſelbſt zu verwalten, ex: 
heblich mit beigetragen. Der mit der ſteigenden Cultur ſich ſteigernde 
Bedarf an Betriebscapital, ſtehendem und umlaufendem, und die 
dadurch vermehrte Creditbedürftigkeit — wohlverſtanden, nicht eigent⸗ 
lich des Grundbeſitzers, ſondern des landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
ſchäftsunternehmers — hat zur Ueberlaſtung des Boden⸗ 
eredits geführt, weil zur Befriedigung jenes Creditbedürfniſſes dem 
Landwirth die geeigneten, ſeinen Verhältniſſen ſich anpaſſenden In⸗ 
ſtitutionen fehlen. Dem Pächter in England fehlt es nicht an Credit 
für ſein bedeutendes Betriebscapital, ſowohl für das umlaufende, ſich 
ſchnell reproducirende, wie für das ſtehende, langſamer zwar, aber 
immerhin als Capital ſich reproducirende; — der Grundbeſitz 
als ſolcher aber — (der niemals ſich reproducirendes Capital ſein 
kann, deſſen Werth vielmehr nur durch ſeine Rente [Pachtrente] 
repräſentirt wird) — iſt dort von jenem Credit ganz unberührt ge: 
blieben, da Grundbeſitzer und landwirthſchaftlicher Geſchäftsunter⸗ 
nehmer dort verſchiedene Perſonen ſind. — Noch verderblicher aber 
iſt es geworden, daß bei uns der Grundbeſitz zu einem Object der 
Speculation herabgeſunken iſt. Die dadurch herbeigeführten häufigen 
Beſitzwechſel mit ihren Reſtkaufgeldern haben in dem Maße den 
Bodencredit den Schwankungen des Geldmarktes unterworfen, 
daß es vorkommen kann und vielfältig vorkommt, daß ein Grund: 
Rück, welches in feinem Ertragswerthe erheblich geſtiegen iſt, 
dennoch in Folge des inzwiſchen veränderten (geſtiegenen) Zinsfußes 
für die darauf eingetragenen Gapitalien in feinem Capikalwerthe 
bedeutend ſich vermindert hat und dadurch viel weniger ereditfähig 
5 iſt. Auch beim Beſitzwechſel durch Erbſchaft kann daſſelbe 
eintreten. 

Tritt in dieſen Zuſtänden keine Wandlung ein, fo iſt in kürzerer 
oder längerer Friſt der Ruin des Grundbeſiges unvermeidlich — 
m damit doch wohl auch der Ruin des Landes, trotz ſcheinbarer 

lüthe des Handels und der Induſtrie. 

Das innerſte Weſen des Grundbeſttzes, als ſolchen, widerspricht 
dem auch auf ihn angewandten Principe der Capitaliſirung 
feineg Werthes — während er nur Rente, die nicht vom wech⸗ 
er Disconto der Börſen, ſondern von ganz anderen Factoren 
edingt wird, liefern kann. Dieſer Natur des Grundbeſißes ent: 
ſprechend, ſollte daher das Realereditweſen auch nur auf dem 
Rentenprineſpe gegründet fein! a 

Indem wir für heute dieſe aphoriſtiſchen Betrachtungen hiermit 
abbrechen, machen wir den geneigten Leſer nur noch auf das neueſte, 
für jest nur in feinem erſten Theile erſchienene Werk des Herrn 
v. Rodbertus— Jagebow: „Zur Erklärung und Abhilfe der 


\ 
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heutigen Creditnoth des Grundbeſitzes“ aufmerkſam, in welchem dieſe 
Cardinalfrage in klarſter und eingreifendſter Weiſe behandelt iſt. 
f v. S. 


E echniſ che Gewerbe. 
Zuckerfabrikation. 


Das Märzheft der „Zeitſchrift des Vereins für Rübenzucker⸗ 
Induſtrie“ enthält einen ſehr gediegenen Artikel „Ueber eine Re⸗ 
viſion der Geſetzgebung in Beziehung auf den Zucker“, 
welchem bei den jetzt ſo vielfach erfolgenden offentlichen Beſprechungen 
des Gegenſtandes durch Berufene und Unberufene die allſeitigſte Be⸗ 
achtung gebührt. Durch die einfache und klare, durchaus jachgemäße 
und leidenſchaftsloſe Erörterung werden viele der jetzt aufgeſtellten 
Behauptungen und Berechnungen auf das rechte Maß zurückgeführt 
und mit ſcharfer Logik diejenigen Principien abgeleitet, welche allein 
bei einer Umänderung der vorhandenen Geſetzgebung zum Maßſtabe 
zu dienen haben und neuen Anordnungen zu Grunde zu legen ſein 
würden. Bei dem großen Umfange dieſer Abhandlung müſſen wir 
es uns jedoch leider verſagen, an dieſer Stelle auch nur eine ge— 
drängte Ueberſicht des Inhaltes zu geben. — 


In demſelben Hefte veröffentlicht Dr. Scheib ler Unterſuchungen 
über die Metapektinfäure der Zuckerrüben und über neue 
Eigenſchaften derſelben. Nach Darlegung der bisherigen An— 
gaben über Darſtellungsweiſe, Eigenſchaften u. ſ. w. dieſer Säure, 
welche ſich unter verſchiedenen Ginflüffen aus der Pektoſe der Rü⸗ 
ben bildet, beſchreibt der Verfaſſer dieſelbe wie folgt: 

Die Metapektinſäure iſt eine farbloſe, ſtark ſauer reagirende Flüſſig⸗ 
keit von fadem Geſchmack, unkryſtalliſirbar, beim Eintrocknen ſchließ⸗ 
lich eine farbloſe, zerſprungene Maſſe darſtellend. Sie beſitzt in ihren 
Löſungen ein ſpecifiſches Gewicht, welches nahezu gleich iſt demjeni⸗ 
gen von Zuckerlöſungen deſſelben Procentgehaltes. 

Die Metapektinſäure dreht die Ebene des polariſirten Lichtes 
nach links, und zwar ſo ſtark, daß durch 1 Theil Metapektinſäure 
1½ Theil des rechtsdrehenden Rohrzuckers optiſch neutraliſirt werden. 
Das Drehungsvermoͤgen wird durch Alkalien nicht verändert, allein, 
ſobald man die Säure mit ſtarken Säuren erhitzt, erleidet ſie eine 
Spaltung in eine rechts drehende, mit Traubenzucker nicht identiſche 
Zuckerart (Pektinzucker) und eine andere organiſche Säure. Auf die 
Drehung des polariſirien Lichtes wirkt dies fo ein, daß daſſelbe ab: 
nimmt, Null und dann zur Rechtsdrehung von nahezu gleicher Stärke 
wie die frühere Linksdrehung wird. 

Eine Anzahl von Erſcheinungen, welche bisher zwar bekannt, 
aber noch nicht genügend erklärt war, findet durch die Eigenſchaften 
der Metapektinſäure ihre natürliche Erklärung, und man hat daraus 
für die Praxis zunächſt den Schluß zu ziehen, daß man alle Sorg⸗ 
falt darauf verwenden muß, daß keine Rübenfaſern in den Scheide⸗ 
ſaft gelangen, indem ſich bei der Einwirkung des Kalkes auf die: 
ſelbe löslicher, nicht mehr aus den Säften zu entfernender meta⸗ 
pektinſaurer Kalk bildet. — 8 i 


Rittergutsbeſitzer Sombart liefert (Annalen der Landwirthſch.) 
einen Bericht über die Rentabilitätsverhältniſſe der 
Zuckerfabrik Arnſtein auf Grund kaufmänniſch geführter Ger 
ſchäftsbücher und vom Verfaſſer jährlich gefertigter Bilanzen. In 
einer Tabelle theilt derſelbe die Zuſammenſtellung der letzten 10 Be⸗ 
triebsjahre nach den einzelnen Conten, wie ſie aus den jährlichen 
Abſchlüſſen hervorgegangen ſind, mit und zieht dann daraus den 
Schluß, daß der Reingewinn im Durchſchnitt 8¼ pCt. vom An⸗ 
lagecapital betragen habe. Die Berechnung baſirt auf einem Rüben⸗ 
preis von 7½ Sgr., zu welchem Preis indeſſen heute Rüben weder 
zu kaufen noch anzubauen find. Bei einem Rübenpreiſe von 9½ 
Sgr. liefert die Berechnung einen Gewinn — 0, fo daß der ganze 
Ueberſchuß von der Landwirthſchaft abſorbirt wäre. Ebenſo beträgt 
der Durchſchnittspreis aller Produete 10% Thlr. Sinkt derſelbe 
auf 10 Thlr. pro Centner, ſo werden nur die Productionskoſten be⸗ 
zahlt und das Geſchäft hört ebenfalls auf, eine Rente zu gewähren. 

Ein neues Fabrikenſyſtem iſt in Frankreich in Anwendung 
gekommen und hat in der verfloſſenen Campagne ſo befriedigende 
Erfolge erzielen laſſen, daß die Anwendung in weiteren Fabriken in 
Ausſicht ſtehen ſoll (Journ. des Fabr. de sucre), Um nämlich die 
Rüben aus weiteren Entfernungen verarbeiten zu können, ohne nöthig 
zu haben, ſie mit großen, jedes Jahr wiederkehrenden Koſten zur 
Fabrik zu fahren, hat man (bei der Zuckerfabrik Monteornet im 
Dep. der Aisne) auf der bisherigen Rübenniederlage eine Reibe⸗ und 
Preß⸗Anſtalt errichtet und leitet den dort gewonnenen Rübenſaft 
durch ein unterirdiſch gelegtes Rohr nach der Hauptfabrik. Die Ent⸗ 
fernung beträgt 8 Kilometer (etwas mehr als 1 Meile), die Leitung 
liegt 0,8 Meter unter der Erdoberfläche, iſt von Eiſen und hat 
1 Decimeter im Durchmeſſer. Dem Saft, wie er von den Preſſen 
kommt, wird 1 pCt. Kalk zugeſetzt, wodurch ein Niederſchlag nicht 
bewirkt, ſondern nur die Haltbarkeit des Saftes ſichergeſtellt wer⸗ 
den ſoll. 

Die im Safte enthaltenen Rübenfaſern werden durch Hindurch— 
fließenlaſſen durch einen mit Häckſel gefüllten Korb abgeſchieden und 
der ſo filtrirte und gekalkte Saft durch eine Pumpe in die Saft⸗ 
leitung befördert. Dieſe hat unterwegs eine Bodenerhebung von 
35 Meter zu überſteigen und der Druck, welchen das Manometer zu 
Anfang der Leitung angiebt, ſoll 8 ½ Atmoſphäre betragen. Die 
Leitung, welche ſich als vollkommen dicht bewährt hat, koſtete 6000 
Franken pro Kilometer, im Ganzen alſo etwa 50,000 Franken. 

In der Fabrik fließt der Saft in ununterbrochenem Strahle in 
einen großen Behälter, worin er zunächſt einen Zuſatz von 3 pCt. 
Kalk (in der Kälte) erhält, um dann nach und nach in regelmäßiger 
Weiſe verarbeitet zu werden. Der Saft wird ſowohl in der Keibe: 
anſtalt, wie in der Fabrik gemeſſen; Verluſte ſind nicht zu conſta⸗ 
tiven geweſen. — 

Ein Verfahren zur Zuckergewinnung aus Säften und 
Syrupen iſt Herrn Le Play in mehreren Ländern patentirt wor: 
den (Dingler's Journ., Bd. 186). Daſſelbe beſteht in der Ueber⸗ 
führung des Zuckers der in Arbeit genommenen Säfte und Syrupe 
in unlöslichen Zuckerkalk, und zwar durch Vermiſchen der Löſung 
mit Chlorcalcium und Zuſatz von kauſtiſchem Natron, welches 
den Kalk und mit dieſem den Zucker in unlösliche Form ausfällt. 
Der Zuckerkalk wird nach dem Abſcheiden mittelſt Filterpreſſen durch 
Kohlenſäure zerlegt, das Natron durch Verdampfung der Löſung 
wieder regenerirt, die Kohlenſäure als Nebenproduct bei der Erzeu⸗ 
gung des Chlorcaleiums erhalten. 

Es ſoll hierbei nicht allein ſämmtlicher Zucker niedergeſchlagen, 
ſondern derſelbe auch in einem Grade höͤchſter Reinheit erhalten 
werden. Das Verfahren ſoll ſich ſowohl für alle Syrupe und Me: 
laſſen, wie für Rübenſaft leicht ausführen laſſen. Indeſſen dürfte 
doch eine Beſtätigung der in Anſpruch genommenen ſehr erheblichen 
Vortheile dieſer Methode abzuwarten fein. Eine einfache Rechnung 
zeigt, daß man ganz enorme Mengen kauſtiſchen Natrons bedarf, 


deſſen jedesmalige Wiederbelegung denn doch mit ſehr erheblichen 
Uebelſtänden verbunden ſein dürfte. 

Der Apparat, welchen Le Play zur Kohlenſäuredarſtellung (mit: 
telſt kohlenſaurem Kalk und Salzſäure) anwenden will, und von 
welchem Zeichnung und Beſchreibung vorliegen, iſt ſehr zweckmäßig 
und ſinnreich conſtruirt. Derſelbe dürfte auch bei der Kohlenſäure⸗ 
darſtellung zu anderen Zwecken, als zu den hier angegebenen, recht 
gute Dienſte leiſten. — 


CCC. TTT 
Allgemeines. 


Journal ſch ea u. 


nhalt: Ueber Lupinenfütterung. Unterſuchung der Oelkuchen. Künſt⸗ 
d Hefe. Waſſergehal des Fleisches. Secu ber Wide 8 
käſereien in Nordamerika. 

Die „Annalen“ theilen Folgendes mit: Wir erhalten folgende Zu: 
ſchrift: Da Lupinen unzweifelhaft jetzt das billigſte Futtermittel ſind 
und ich ſchon ſeit Jahren Lupinen an Pferde verfüttere, ſo erlaube 
ich mir, das Endreſultat meiner Erfahrungen in Bezug auf Lupinen⸗ 
fütterung mitzutheilen. Lupinen werden von den Pferden wie jedes 
andere Korn in beliebigen Quanten angenommen und vertragen, 
wenn fie folgendermaßen behandelt werden. Der Scheffel Lupinen 
wird in etwa 20 bis 30 Quart Waſſer, in welches ca. / Quart 
Chlorcalciumlöſung gegoſſen iſt, 12 Stunden eingeweicht, zweimal 
mit etwa 30 Quart kochendem Waſſer übergoſſen, in welchem ſie je 
12 Stunden bedeckt ſtehen bleiben und endlich etwa dreimal in kal⸗ 
tem Waſſer eingequellt, bis die Bitterkeit verſchwunden iſt. — Bei 
einer Zugabe von einer Mege Weizenkleie zu zwei Metzen Lupinen 
pro Pferd habe ich noch nie Kolikanfälle gehabt, während dieſelben 
auch bei einer ſehr geringen Lupinenſchrotfütterung häufig waren. 
Chlorcalcium ſtellt man ſich durch Vermiſchen von Salzſäure und 
gelöſchtem Kalk im Ueberſchuß dar, indem man die überſtehende klare 
Flüſſigkeit abfüllt oder durch einen Sack ablaufen läßt. Polityka, 
den 5. März 1868. P. Lindheim. — g 

Dem „Bad. Wochenblatt“ wird geſchrieben: Sowohl von Oel⸗ 
müllern als von Landwirthen wurde ich ſchon mehrfach gefragt, ob 
man in einfacher Weiſe den Gehalt an Fett in den Oelkuchen be⸗ 
ſtimmen kann. Für den Oelmüller it es wichtig, immer Oelkuchen 
zu erhalten, die moͤglichſt wenig Oel enthalten, und für alle Land: 
wirthe, welche Oelkuchen zum Verfüttern verwenden, hat es eine große 
Bedeutung zu wiſſen, wie reich dieſelben an Fett ſind, denn einer⸗ 
ſeits iſt in Beziehung auf Ernährung und beſonders auf Mäftüng 
das Fett einer der wichtigſten Beſtandtheile der Oelkuchen, anderer⸗ 
ſeits ſchwankt der Gehalt an Oel in letzterem zwiſchen 8 und 5 pCt., 
jo daß die an Oel reicheren Kuchen um 3642 Kr. pr. Ctr. mehr 
werth ſein können, als die daran ärmeren. Die Oelkuchen der klei⸗ 
neren, weniger gut eingerichteten Oelmühlen ſind natürlich reicher an 
Oel als die Oelkuchen der größeren, oft ſehr gut eingerichteten Oel⸗ 
mühlen. Wir machten in der Verſuchsſtation eine Reihe von Ver⸗ 
ſuchen, einen Weg zu finden, auf welchem auch der Nichichemiker 
wenigſtens mit annähernder Genauigkeit die Menge Oel beſtimmen 
kann. Wir kamen aber immer wieder auf die alte Methode der 
Fettbeſtimmung zurück, nämlich den zerriebenen Oelkuchen mit Aether 
auszulaugen, den Aether abzudeſtilliren und den Rückſtand zu wägen. 
In dieſer Weiſe kann nun im Allgemeinen ein Landwirth den Ge⸗ 
halt an Fett nicht ermitteln, weil ihm die Vorrichtung und die 
Uebung in ſolchen Arbeiten fehlen. Wenn es ſich dagegen nur darum 
handelt, große Verſchiedenheiten zu ermitteln, beſonders zwei Sorten 
Oelkuchen zu vergleichen, ſo giebt es ein einfaches, jeden Augenblick 
ausführbares, recht gutes Mittel. Man ſchabt mit einem Meſſer 
ein Stückchen Oelkuchen ſehr fein, legt das Pulver dünn ausgebreitet 
zwiſchen zuſammengelegtes Poſtpapier (nicht Fließpapier) und fährt 
mit dem Nagel des Daumens auf dem Papier hin und her, indem 
man ſtark darauf drückt, um das Oel in das Papier zu drücken. 
Bei 15 pCt. Oel wird das Papier ganz durchſcheinend durch die 
Oelflecken. Bei 9 pCt. können von letzteren kaum bemerkt werden. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß man mit mehreren Stücken und nicht 
nur vom Rande, ſondern auch vom Innern der Oelkuchen Proben 
macht, um verſichert zu ſein, daß man ein beſonders reiches oder 
beſonders armes Stück erhalten hat. — 

Wenn man nach Fownes gewöhnliches Weizenmehl mit Waſſer 
zu einem dicken Teige macht und an einem gleichmäßig warmen 
Orte ſtehen läßt, ſo entwickelt ſich am dritten Tage etwas Gas, die 
Maſſe riecht ſauer; allmälig nimmt die Gasmenge zu, jener Geruch 
verſchwindet, und am ſechſten bis ſiebenten Tage tritt ein deutlicher 
weiniger Geruch ein. Jetzt bildet der Teig ein zur Erregung der 
Weingährung vorzüglich geeignetes und nach des Verfaſſers Ver⸗ 
ſuchen für Bierbrauer und Bäcker ſehr gut anwendbares, zu jeder 
Zeit leicht darzuſtellendes Ferment. — 5 5 | 

Die Nachweiſe von Lawes und Gilbert in England, daß der 
Waſſergehalt des Fleiſches mit fortſchreitender Maſtung be⸗ 
deutend abnimmt, und daß ein Pfund Rindfleiſch eines gut gemä⸗ 
ſteten Ochſens faſt ſo viel Nährſtoff enthält, als zwei Pfund von 
ungemäſteten Ochſen, haben, wie das „Landw. Int.⸗Blatt“ mittheilt, 
durch neuere Verſuche ihre volle Beſtätigung gefunden. Danach 
leuchtete das Unzweckmäßige einer polizeilichen Fleiſchtaxe ohne Rück⸗ 
ſicht auf Qualität ein, denn fie nöthigt den Conſumenten häufig, 
für ein Pfund Fleiſch den doppelten Werth zu zahlen, und verleidet 
dem Viehzüchter die Luſt zur Erziehung guten Maſtfleiſches, weil er 
durch die Taxe beim Verkauf nicht genügend entſchädigt wird. — 

Die Drehung der Erde beeinflußt die Form der Baum: 
ſtämme, wie Ch. Muſſet in den Comptes rend. 1867, X. und 
XII. nachweiſt. Der Querſchnitt von vielen hundert Baumſtämmen 
hat ſich elliptiſch, nicht rund gezeigt, die Längenachſe genau in der 
Richtung WSW,—DND., 22½ Gr. von W. und O. abweichend; 
das iſt derſelbe Winkel, den die Ekliptik mit der Aequatorebene macht. 
Die Stämme zeigen dieſe Form um fo deutlicher, je älter fie find, 
glattrindige deutlicher als rauhrindige, ebenſo die ſtärkeren Aeſte⸗-Ab⸗ 
weichungen von dieſer Regel find leicht auf locale Urſachen zurück⸗ 
geführt. Es wird an die Experimente von Benzenberg und 
Reich erinnert, welche gezeigt haben, daß beim freien Falle der 
Körper ebenfalls in Folge der Erddrehung eine Abweichung von dem 
lothrechten nach WSW. ſtattfindet und wird aus dieſem Parallelis⸗ 
mus zwiſchen der Richtung der großen Achſe der Ellipſe der Baum⸗ 
ſtämme und der, welche die durch Rotation der Erde entſtehende 
Centrifugalkraft den frei fallenden Körvern ertheilt, der Beweis da⸗ 
für gezogen, daß die Form der Baumſtämme in der That von den 
Bewegungen unſeres Planeten herrührt. — i 


Schweizerkäſereien in Nordamerika entſtehen letzt nach 
dem „New⸗Norker⸗ Journal“ vom 5. December v. J. maſſenweiſe 
in der Form von Geſellſchafts⸗Molkereien, wie in der Schweiz u 
auch in anderen europäiſchen Diſtricten; jedoch mit dem doppelten 
Unterſchiede, daß jenſeiis des Oceans jedes Unternehmen in koloſſa⸗ 
len Dimenſionen, und ſo auch die Käfereien, angelegt werden und 
daß zweitens, bis jetzt wenigſtens, das Fabrikat die Amerikaner noch 
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nicht befriedigt. In erſter Beziehung verdient Erwähnung, daß die 
Geſellſchaft der amerikaniſchen Käfereien im Staate New⸗Nork nach 
ihrem Jahresberichte pro 1865 nicht weniger als 300 Kaͤſereien be⸗ 
figt, in welchen die Milch von 130,000 Kühen verwendet wird. 
Daneben gehen noch eine Menge anderer Käſereien, deren Kreis ſich 
unausgeſetzt ſo erweitert, daß angenommen wird, dieſe Induſtrie 
werde in nicht langer Friſt einen der lohnendſten Zweige der Land⸗ 
Was die Oualität der Käſe betrifft, ſo ſoll 
an deren Verbeſſerung unausgeſetzt gearbeitet werden, um ihnen auf 
europäiſchen Märkten einen guten Erfolg in der Concurrenz mit un: 
feren berühmteren Käfen zu ſichern, und wird behauptet, daß ſchon 
jetzt der amerikaniſche Käſe in England ſehr geſchätzt werde, obgleich 
er dem dortigen einheimiſchen noch nicht gleichſtehe. Wir werden 
uns deshalb nicht wundern dürfen, wenn auch auf unſeren Märkten 
wohlfeile und gute amerikaniſche Kaͤſe erſcheinen. — 
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Provinzial- Berichte. 


Kreis Creuzburg. Pancratius und Servatius haben für dieſes 
Jahr ihrem alten Recht, die Fluren und Saaten mit Schauer und Reif 
oder auch mit Froſt und gänzlichem Verderben zu überziehen, ganz und 
ſo mild und freundlich benommen, daß ihnen nach 
Friedrichs des Großen Ausdruck als ganz noblen und humanen, nicht 
A9 bene Herrn“ in der That „ein Compliment zu machen“. — Bei 
16 bis i8 Grad Wärme im Schatten hatten Flachs und Raps, Baum: 
blüthen und aufſprießende Kartoffeln, Klee und Gartenpflanzen nicht 
das Geringſte von ihnen zu erdulden; eher thaten ihre milden Nachiol: 
gerinnen Corona und die „Flachs⸗Sophie“, darauf auch St. Nepomuk 
mit 20 bis 21 Gr. Hitze fait ſchon des Guten zu viel und ſcheint auf die 
Näſſe des April mehrfach . Trockenheit bereits allen Ernſtes 

ch einſtellen zu wollen. In der That fehlt ſchon an vielen Stellen der 

egen und muß in den Gärten allgemein die en gehand⸗ 
habt werden; obſchon in den Gifternen einiger, gerade nicht allzu naſſer 
Drainfelder doch der Waſſerſpiegel noch % Fuß hoch und 3½ Fuß unter 
der Oberfläche ſteht. Der Stand der Sagten auf den drainirten Aeckern iſt 
durchgehends ein vorzüglicherer und meiſt ganz guter, ſonſt aber, was die 
Winterung anbelangt, varüiren die Ernteausſichten ſehr bedeutend nnd 
erreichen größtentheils noch nicht das Prädicat mittelmäßig. Das Korn 
tritt bereits ins Schoſſen und wird bei der Wärme bald ausgeſchoßt ha⸗ 
ben, während ſich zu beſtocken ihm pas die Kälte und Näſſe nicht ge⸗ 
ſtatteten; abgeſehen von ſehr gewöhnlich ausgefaulten Furchen und man⸗ 


chen ausgewinterten Flecken, ja ganzen Feldſtücken. Auf Schocke und 


Strohlänge iſt demnach hier nicht zu rechnen und gut, wenn wenigſtens 
noch der Körnerertrag befriedigt. — Die Sommerſaaten und Klee und 
Lupine laſſen dagegen kaum b und da etwas zu wünſchen übrig. Die 


vieh. — Bemerkenswerth iſt auch der fortdauernd ungewöhnlich ſtarke Zu⸗ 


aber immer handelt es ſich doch um die Auslagen. Um ein Be 
trächtliches kommen dieſe im dieſſeitigen Bereiche geringer, da man mei⸗ 


ſtens die Röhren ſelbſt brennt; freilich nicht immer in genügender, reſp. 
n. 


wohlfeiler Qualität. 


Auswärtige Berichte. 


O Berlin, 14. Mai. Am heutigen Tage ſind nun endlich die 
Verhandlungen des erſten Congreſſes Norddeutſcher Landwirthe aus dem 
Druck erſtanden und zuerſt jedem der Congreßmitglieder ein Exemplar 
unentgeltlich zugeſandt. Für ſonſtige Freunde der kandwirthſchaft, oder 
überhaupt Herren, welche ein Intereſſe daran nehmen, ſind die Verhand⸗ 
lungen des erſten Congreſſes norddeutſcher Landwirthe in der Buchhand⸗ 
lung von E. H. Schröder — Berlin — Unter den Linden Nr. 41 — 
für den Preis von 2 Thlr. zu haben. 

Die diesjährige Generalverſammlung des Landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
vinzialvereins für die Mark Brandenburg und Niederlauſitz findet 
uni c. Nachmittags 5 Uhr zu Neu⸗Ruppin in Meyer's Hotel 
ſtatt. Gemäß des Beſchluſſes dieſer Verſammlung vom Dezember 
1863 zu Potsdam ſoll mit der Generalverſammlung im Sommer ſtets 
eine 7 verbunden werden und wird eine ſolche in dieſem Jahre 
nebſt Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen zu Neu⸗Ruppin vom 
4. bis 7. Juni c. ſtattfinden. 


Vereinsweſen. f 


Der Schleſiſche Verein zur Unterſtützung von Landwirth⸗ 
ſchaftsbeamten 

hat in neueſter Zeit in ſeiner Mitgliedſchaft mehrere herbe Verluſte 

erleiden müſſen. So ſcheiden mit dem 1. Juli d. J. die Mitglieder 

Generallandſchafts-Repraͤſentant H. Elsner von Gronow, welcher 

ſeit 7 Jahren mit ſeltener Aufopferung und raſtloſer Thätigkeit den 


Vorſitz im Directorium geleitet, Director Petzoldt, welcher 3 Jahre 8 


hindurch Directions: Mitglied geweſen, gänzlich aus dem Vereine aus; 
während Herr Director Fellinger als langjähriges Mitglied des 
Verwaltungsrathes ſeinen Austritt aus demſelben mitgetheilt hat. — 
Es muß dem zufolge Fürſorge getroffen werden, bei der auf den 
22. Juni verlegten Generalverſammlung zwei neue Mitglieder in den 
Verwaltungsraths zu wählen, aus deſſen Zahl nach den Beſtimmun⸗ 
gen des Statuts das Directorium durch Neuwahl eines Mitgliedes 
wieder ergänzt wird. Daſſelbe iſt gegenwärtig zuſammengeſetzt aus 
drei in Breslau wohnenden Mitgliedern: Elsner von Gronow 
—Pniow, Vorſitzender, Janke, ſtelloertr. Vorfigender, und Graf; 
ferner aus einem auswärts wohnenden Mitgliede: v. Fehrentheil. 

Dieſe Mitglieder ſind auf 3 Jahre gewählt. Der Herr Vor⸗ 
figende übernahm jedoch in Folge jener ſehr ehrenvollen Aufforde⸗ 
rung der letzten Generalverſammlung die Geſchaͤftsleitung nur auf 
die Dauer eines Jahres, nachdem er ſchon im vorigen Jahre ſeine 
Wiederwahl abgelehnt hatte. 

Im erſten Triennium nach Conſtituirung des Vereins beſtand 
das Directorium aus den Herren Elsner von Gron ow Pniow, 
Petzoldt, Janke, Cretius. Im zweiten ſchieden die Herren 
Petzoldt und Cretius aus es und war zuſammengeſetzt aus den 
Herren Elsner von Gronow, Janke, Graf, Gläſer. Im 
dritten Triennium, nachdem Herr Gläſer ausgetreten, beſteht es, 
wie oben geſagt, aus den Herren Elsner v. Gronow, Janke, 
Graf, v. Fehrentheil. Hiernach waren bis 1. Juli d. J. im 
Collegium thätig die Herren Elsner v. Gronow 7 Jahre, Janke 


7 Jahre, Graf 4 Jahre, Petzoldt, Cretius und Gläfer 3 Jahre, 
v. Fehrentheil 1 Jahr. 

Der Verwaltungsrath beſteht gegenwärtig außer den vier Diree— 
tions⸗Mitgliedern aus den Herren Seiffert, Generalpächter auf 
Roſenthal, Vorſitzender, Kleinwächter, herz. Kammerrath in Oels, 
ftellvertr. Vorſitzender, Knobl, kgl. Oberamtmann in Gottartowitz 
(Kr. Robnit), Lieb, Rittergutsbeſitzer und Director zu Cochanietz 
bei Coſel, Stapelfeld, Rittmelſter und Director in Oſſegk bei 
Grottkau, Fellinger, Direckor in Schwieben bei Toſt, Kriebel, 
Schäferei⸗Director in Oels, Gebauer, Director in Bielau b. Neiſſe. 

Ausgeſchieden aus demſelben ſind bisher die Herren Profeſſor 
Dr. Julius Kühn zu Halle, Rittergutsbeſizer Gläſer auf Säge: 
witz bei Breslau. N 

Vereins-Rendant und Bureauvorfteher iſt ſeit 5 Jahren Herr 
Glöckner. 

Das Vereinsvermögen wächſt von Jahr zu Jahr, nicht ſo die 
Mitgliederzahl! — 

Am 5. Mai d. J. betrug der Kaſſenbeſtand in ſeinem Nominal⸗ 
werthe 84,700 Thlr. und wurden an Jahreszinſen in den Grund⸗ 
fonds übergeführt 3214 Thlr.! 

So übergiebt das im Jahre 1870 ausſcheidende Directorium 
ſeinem Vereine alsdann die Summe von 100,000 Thlr. und darüber. 
Ein glänzender Erfolg für den alsdann neun Jahre lang beſtehenden 
Verein, auf den Schleſiens Landwirthſchaft wohl mit Recht ſtolz 
fein darf!! — A 


General:Berfammlung des Breslauer landw. Vereins. 


In der am 28. April von etwa 50 Mitgliedern und Gaͤſten be: 
ſuchten Sitzung wurden als am Jahrestage des Vereins zunäaͤchſt die 
inneren Angelegenbeiten zum Vortrag gebracht reſp. erledigt. 

General⸗Secretair Hr. Korn berichtete über die Vorkommniſſe 
des abgelaufenen Jahres. Neu aufgenommen wurden 13 Mitglieder, 
geſtorben, verzogen und ausgeſchieden ſind 19 und der Beſtand be⸗ 
trägt bei Beginn des neuen Vereinsjahres 293 Mitglieder; von die⸗ 
ſen ſind 212 ausübende und 20 ehem. Landwirthe, 20 Staats- und 
Corporations-Beamte, 41 Kaufleute und Gewerbetreibende, 88 woh— 
nen in der Stadt Breslau, 94 im Kreiſe Breslau, 34 im Kreiſe 
Neumarkt, 12 im Kr. Oels, 8 Kr. Trebnitz, je 5 Kr. Ohlau und 
Kr. Schweidnitz je 4 Kr. Nimptſch und. Kr. Strehlen, 3 Kr. Brieg, 
je 2 Kr. Creutzburg, Frankenſtein, Glatz, Neiſſe, Poln.⸗Wartenberg, 
Glogau und Liegnitz, je 1 Kr. Boltenhayn, Falkenberg, Gleiwitz, 
Gr.⸗Strehlitz, Grottkau, Hirſchberg, Jauer, Leobſchütz, Lüben, Militſch, 
Münſterberg, Oppeln, Ratibor, Rybnik, Striegau, Trachenberg, Wal: 
denburg, Wohlau, 2 wohnen im Großh. Poſen und je in Steier⸗ 
mark und Sachſen. > 

Generalverſammlungen wurden im Jahre 1867/68 6, Commiſ⸗ 
ſtons⸗ und Vorſtands⸗Sitzungen 20 abgehalten. Der Verein veran- 
ſtaltete ein Preispflügen, eine Mähmaſchinen⸗Concurrenz, bewilligte 
die Verlängerung der Einlieferungsfriſt für die geognoſtiſche Preis⸗ 
aufgabe bis 1869 (500 Thlr. und 200 Thlr. in Gold), ſetzte je 
100 Thlr. zur Ausbildung von Schmieden im rationellen Hufbe⸗ 
ſchlage und zur Gründung einer Fortbildungsſchule aus, verſuchte die 
probeweiſe Herbeiſchaffung eines Dampfpfluges, die Errichtung eines 
Samenmarktes, Angelegenheiten, welche anderweitig entweder erledigt 
wurden oder ihrer Erledigung entgegenſehen. Ferner wurde eine 
Anzahl der wichtigſten Fachfragen eingehender Erörterung unterwor: 
fen, Erörterungen, welche meiſtens der Vortrag einer Fachcapacität 
einleitete. Der Initiative des Breslauer Vereins iſt die Gründung 
des Vorſchußvereins Breslauet Landkreiſes zu danken, und ebenfalls 
von ihm iſt die erſte Anregung zur Verlegung der Verſuchsſtation 
nach Breslau ausgegangen. 

Ueber die bisherigen Maſchinenmärkte brachte Hr. Korn noch 


die folgenden Zahlen bei: Gewinn für die Beſucht von 


Einnahme. Ausgabe. Vereinscaſſe. Perſonen. 
1864 4235 Thlr. 2218 Thlr. 2017 Thlr. 12,281 
532°) : 82°), = 
1865 3624 = 2604 = 1020 10,600 
1866 3172 2120 55 1052 9,000 
1867 3334 2408 = 926 10,000 
14897 Thlr. 9432 Thlr. 5015 Thlr. 41,881) 
; 450 Thlr.“ 


Den Kaſſenbericht trug Herr Schatzmeiſter Polko vor; nach 
demſelben verblieb am Anfange des Vereinsjahres ein Beſtand von 
5231 Thlr. Hierzu kommen aus dem Maſchinenmarkt 925 Thlr, 
Zinſen 200 Thlr., Mitgliedsbeiträge und Aufnahmegebühren 590 Thlr., 
in Summa 6946 Thlr., Ausgaben 623 Thlr., ſo daß ein Beſtand 
von 6323 Thlr. ſich ergiebt. 

Die Neuwahl von zwei Vorſtandsmitgliedern an Stelle der ſta⸗ 
tutengemäß ausſcheidenden Herren Kutzner und Polko hatte die 
Wiederwahl dieſer beiden Herren auf fernere drei Jahre zum Re⸗ 
ſultat. — Zum Schluß ſprach Herr Baurath Engel aus Proskau 
unter geſpannter Aufmerkſamkeit der Verſammlung über „landwirth⸗ 
ſchaftliches Bauweſen““ (Ldw.) 
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Aufforderung für Landwirthſchaftsbeamte des Auslandes, 
welche in Schleſien Anſtellung ſuchen. 


Der Schleſiſche Verein zur Unterſſüzung von Landwirthſchafts⸗ 
Beamten läßt es ſich angelegen ſein, Vereinsmitgliedern zu Stellun⸗ 
en, die ihren Qualificationen entſprechen, zu verhelfen, und hat in 
dieſer Richtung ſchon ſehr erfolgreich gewirkt. Der außerhalb Schle⸗ 
ſiens fungirenden Beamten iſt dies weniger bekannt und wird daher 
in ihrem Intereſſe aus dem Statute genannten Vereins Folgendes 
veröffentlicht: h 
(Dritter Nachtrag zu § 2:) „2) Nicht in Schleſien amtirende Be⸗ 

amte können, ſofern ſie vor zurückgelegtem 30. Lebensjahre 
dem Vereine als außerordentliche oder Ehrenmitglieder beige: 
treten ſind und ihre Beiträge dauernd fortentrichtet haben, die 
Rechte wirklicher Mitglieder erwerben, ſobald ſie eine Anſtellung 
in Schlefien erlangen, die etwa noch erforderlichen Nachzahlun⸗ 
gen für die Zeit vom 24. bis 30. Lebensjahr entrichten und 
beſondere andere die Aufnahme hindernde Gründe nicht vor⸗ 
handen ſind.“ 5 

Mit Rückſicht hierauf und bei der geſteigerten Nachfrage nach 
jüngeren, gut empfohlenen, unverheiratheten Beamten empfiehlt es 
ſich gewiß ſehr für auswärtige, hier in Schleſien Stellung ſuchende 
Beamte, dieſem fo nützlichen Vereine beizutreten. Das Vermögen 
deſſelben hat ſeit feiner Gründung die Höhe von 84,700 Thlr. in 
ſeinem Nominalwerthe erreicht und emeritirten oder der Unterſtützung 
bedürftigen Beamten, Wittwen und Waiſen werden aus den Zinſen 
dieſes Fonds Unterſtützungen reſp. Penſionen gewährt. — Das 

) Einnahmen des 4. Tages, welche für die im ſchleswigſchen Kriege 

Verwundeten nach Abzug der Tageskoſten beſtimmt worden. 

e) In dieſem Jahre wurde der Maſchinenmarkt von 18,325 Perſonen 
beſucht, die Frequenz iſt mithin 1868 die bisher größte RE 


Vereins⸗Bureau befindet ſich Tauenzienſtraße 56b zu Breslau und 
ertheilt auf Erfordern nähere Auskunft. 

Referent bittet die befreundeten Redactionen aller außerhalb 
Schleſien erſcheinenden landw. Zeitungen, im Intereſſe zur Sache 
dieſe Mittheilung zu veröffentlichen. 

Breslau, den 3. Mai 1868. P. S. 


Außerordentliche Sitzung des Central⸗Collegiums 
Mitte Juni d. J. 
Tagesordnung. 

1) Aufnahme mehrerer Vereine in den Central⸗Verband (elr. $ 14 des 
Statuts). 

2) Mittheilungen des Präſidiums. (Diefelben werden ſich unter Anderem 
beziehen auf die neu zu gründende Ackerbauſchule, die Verlegung der 
Verſuchsſtation, die Hufbeſchlagslehrſchmiede, die intendirte Wieſen⸗ 
bauſchule, eine neue Muſteranlage nach Peterſen, die provinzielle 
Pferde: und Bienenzucht, die Coalltionsfrage, die Tabak⸗ und Petro⸗ 
leum⸗Beſteuerung, den Verein zur Unterftügung von Landwirthſchafts⸗ 
Beamten, die Fortbildungsſchule zu Langenöls, die Pariſer goldene 
Medaille ꝛc.) 

3) Wahl einer ſtändigen Commiſſion I das landw. Credit⸗ und Ger 
noſſenſchaftsweſen der Provinz Schleſien. 

4) Berathung und Beſchlußfaſſung über die im Jahre 1869 aufzuneh⸗ 
mende Wanderverſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe, event. 
un der in Wien in Vorſchlag zu bringenden beiden Präſidenten 

erſelben. 

5) In welche Kreiſe des Vereinsbezirks empfiehlt es ſich den landw. 

anderlehrer zunächſt zu dirigiren ? fich 0 

6) Antrag der Vereine zu Markliſſa und Lauban auf Gründung von 
Landescultur⸗Rentenbanken? 

7) Welche Mittel empfehlen ſich zur Hebung der ſchleſiſchen Obfteultur? 

8) Ueber künſtliche Fiſchzucht und ihre Anwendung im Vereinsbezirk. 


— .. 


Literatur. 


— Die zweite Verſammlung der Stärke- und Stärkeſyrups⸗ 
Fabrikanten Deutſchlands zu Berlin am 15. Februar 18680 Ruf 
Anregung des Clubs der Landwirthe in Berlin hatte bekanntlich im vori⸗ 
gen Jahre die erſte Verſammlung deutſcher Stärke⸗ und Stärkeſyrups⸗ 
Fabritanten ſtattgefunden, die eine ſo rege Theilnahme fand, daß aus 
dieſer Verſammlung heraus ein Verein der Intereſſenten ins Leben ge⸗ 
rufen wurde, der am 15. Februar d. J. eine zweite Verſammlung berief, 
welche von 92, den Beitrag von 1 Thaler zahlenden Mitgliedern und von 
verſchiedenen geladenen Männern der Wiſſenſchaft bejucht wurde, und 
deren Verhandlungen geeignet waren, vielfach Belehrung und Aufklärung 
zu ſpenden. Der „ſtenographiſche Bericht“ über die gepflogenen Ver⸗ 
handlungen iſt jetzt in der hieſigen Verlags⸗ Buchhandlung von Louis 
Gerſchel erſchienen und bietet bei einem Umfange von 5% Druckbogen 
ein ſo reichhaltiges Material, daß wir die Lectüre deſſelben allen Inker⸗ 
eſſenten dringend empfehlen können. 

An dieſer Stelle ſoll nur verſucht werden, einen kurzen Abriß über 
den Verlauf der Verhandlungen zu liefern. 

Der Vorſitz wurde in Uebereinſtimmung mit dem bisherigen 
110 deſſen Weiterfungiren beſtätigt wurde, dem Oberamtmann Jungck 

ertragen. > 

Zur Einleitung der nöthigen Schritte, „die Lombardfähigkeit 
trockener Stärke bei der k. Bank zu erlangen,“ wurde zunächſt 
eine Commiſſion ernannt. Die Discuſſion der Frage: „Welches ſind die 
Gründe, weshalb von der in den Rohmaterialien enthaltenen Stärke nicht 
mehr Stärke als 3 gewonnen wird?“ leitete Fabrikant A. Fesca 
durch einen ſehr ausführlichen, durch zahlreiche Zahlenbelege heiten 
Vortrag ein, an den ſich dann eine jehr lebhafte Debatte knüpfte, in wel⸗ 
cher die Majorität der Redner die vom Referenten aufgeſtellten Anſichten 
beſtätigte und durch Erfahrungen aus der Praxis unterſtützte. 

In Betreff des „Süvern'ſchen Verfahrens zur Gewinnung der dün⸗ 
genden Beſtandtheile des aus den Stärkefabriken abfließenden Waſſers“ 
konnten noch keine Erfahrungen mitgetheilt werden, doch wurde von den 
anweſenden Chemikern conſtatirt, daß auf dieſe Weiſe nicht alle darin 
enthaltenen Stoffe zu gewinnen ſeien. 4 

Weiter erklärte ſich die Verſammlung nach lebhafter Debatte, in wel⸗ 
cher beſonders auch eclatante Beiſpiele aus der Praxis mitgetheilt wur⸗ 
den, für den „Verkauf der Kartoffeln lediglich nach dem Gewicht“. 

Ferner referirte A. Fes ca auf Grund ſpecieller Verſuche „über den 
Gebrauch der Schwefelſäure bei der Stärkefabrikation“ und die Mittel, 
ihre nachtheilige Wirkung aufzuheben, in eingehender Weiſe. An der fol⸗ 

enden, ſehr umfangreichen Debatte betheiligten ſich auch die anweſenden 
hemiker, wodurch die Frage vollſtändig klar geſtellt wurde. 

Hierauf wandte ſich die Verſammlung zur Beſprechung der Frage: 
„Wie bei der Stärkefabrikation das Eiweiß in concentrirtem Zuſtande zu 

ewinnen ſei?“, eine Frage, die der Referent A. Fesca als den kranken 
Punt dieſer Fabrikation bezeichnete, indem er zugleich die Mittel angab, 
wie der größte Theil des Eiweißes auf wirthſchaftliche Weiſe zu gewinnen 
und zu verwerthen ei. Eine andere, für Landwirthe wichtige Frage betraf 
die „zweckmäßigſte Verfütter ung der Kartoffelpülpe“, bei deren 
Discuſſion daes e mitgetheilt wurden. 

Ein Gleiches geſchah in Betreff der „Einrichtung der Trockenſtuben 
für Stärkefabriken“. Ferner ſprach Rittergutsbeſitzer Kette über „Dar⸗ 
ſtellung und Verwendung hochſeinen Kartoffelmehles“ unter Vorlegung 
vorzüglicher Proben. Den Schluß der techniſchen Verhandlungen bildete 
die Frage, die von der „Maisſtärkefabrikation in Amerika“ der hieſigen 
Stärkefabrikation drohende Concurrenz. 

Außerdem fand in den Räumen des Clubs noch eine Abend⸗Situng 
ſtatt, in der noch eine Reihe anderer, nicht weniger wichtiger techniſcher 
Fragen: „Anwendung der Salzſäure und des Ammoniaks in der Stärke⸗ 
fabrikation“, „Syrupfabrikation“, „die Champonnois'ſche Reibe“ ꝛc. ꝛc. zur 
Verhandlung kam; doch müſſen wir für das Speciellere auf den ſtenogra⸗ 
phiſchen Bericht verweiſen. 

Das Büreau des Vereins, der für den Februar nächſten Jahres eine 
dritte Verſammlung beſchloſſen hat, befindet ſich im Club der Land: 
wirthe, Hotel de Rome, in Berlin. 


Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: ea Ba 
das Rittergut Nadau, Kr. Leobſchütz, von Rtgbſ. 00 € 
bi Goſel an Oberamtmann Frühſon, e 
das Rittergut Läſſig, Kr. Waldenburg, von Rtgbſ. Ludloff an Oekon. 
Ernſt Reuning in Breslau. 
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Wochen -Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 


In Schleſien: Mai 25.: Strehlen, Trachenberg, Poln.⸗Wartenberg, 
Bauerwitz, Landsberg, Patſchkau, Tarnowitz, Polkwitz, D.⸗Wartenberg. — 
26.: Frankenſtein. — 27.: Schweidnitz, Hirſchberg. 3 


In Poſen: Mai 25.: Jutroſchin, Pinne, Pleſchen, Samoczyn. — 


26.: Dubin. 
Wollmärkte: 
Mai 25.: Ratibor. — 28.: Brieg. — 29.: Strehlen, Glogau, Sagan. 
— 30.: Muskau. 


— — — — — — t 

Nur diejenigen Inſerate, welche bis Dienſtag an die Expedition, 
Herrenſtraße 20, gelangen, können in die nächſte Nummer des 
Landw. Anzeigers aufgenommen werden, und werden die geehrten 


Auftraggeber erſucht, ſolche, zur Vermeidung von Verzögerungen, 


nicht an die Redaction zu adreſſtren. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 2 1. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


1 


— u 


‚und hat ſich immer mehr bewährt. 


* 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
11 Sgr. pro Sipaltige Petitzeile. 


Nr. 21. 


XVI. Verſammlung deutſcher Land. und Forſtwirthe zu 
Wien vom 29. Auguſt bis 5. September 1868. 


Gegenſtände der Berathuͤng: 


A. Für die allgemeinen Sitzungen. 

1) Der Fortbildungsunterricht auf dem Lande an Winteraben⸗ 
den für die aus der Volksſchule ausgetretenen Knaben und Jüng⸗ 
linge iſt in mehreren Ländern von Jahr zu Jahr vermehrt worden 
Wie ſind ſolche landwirthſchaft⸗ 
liche Fortbildungsſchulen ins Leben zu rufen und am beſten ein⸗ 
zurichten? In wie fern erſcheint es zu dem Ende und überhaupt, 
damit die Volksſchule auf dem Lande die fachliche Bildung der 
Dorfjugend begründen helfe, erforderlich, hierauf bei der Ausbildung 
der Elementarlehrer Bedacht zu nehmen? 

2) Wie iſt vorzugehen, um dahin zu gelangen, daß die größeren 
Flüſſe für die trockenen und regenarmen Ebenen zur Bewäſſerung 
ſo allgemein und umfangreich als möglich benutzt werden? 

3) Welche Einrichtungen und Grundſätze haben ſich für die 
Sicherung des Beſtandes, die Leitung und erfolgreiche Wirkſamkeit 
der agricultur⸗chemiſchen Verſuchsſtationen ſo bewährt, daß ſie be⸗ 
ſonders da zu empfehlen find, wo man mit der Errichtung von fol: 
chen Verſuchsſtationen vorgehen will? — Giebt es bereits organi⸗ 
ſirte und in Thätigkeit ſtehende Verſuchsſtationen für die forſtlichen 
Intereſſen; iſt es an der Zeit, auch in dieſer Richtung vorzugehen, 
und wie? 

4) Es iſt in neuerer Zeit verſucht worden, neben den land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellungen, oder an deren Stelle, Ausſtellungs⸗ 
märkte für Zucht⸗ und Maſtvieh, Maſchinen und Geräthe ins 
Leben zu rufen. 
und welche Hauptgrundfäge find zu dem Ende zu empfehlen? 

5) Welches find die empfehlenswertheſten Einrichtungen und 
Verfahrungsarten, um die Dungſtoffe, beſonders die menſchlichen 


Exeremente, aus den großen Städten für die Landwirthſchaft mög: 


lichſt vollkommen zu verwenden, unter der Vorausſetzung, daß zu⸗ 
gleich den ſanitätspolizeilichen Anforderungen entſprochen werde? 

6) Stehen die in den Wäldern vielſeitig vorgenommenen Ent: 
wäſſerungen nachweislich mit dem in volkswirthſchaftlicher Bezie⸗ 
hung nicht ſelten nachtheiligen Waſſermangel in Bächeu und Flüſſen, 
wie mit den häufigen Ueberſchwemmungen in Verbindung? Haben 
die Entwäſſerungen überall auf das Wachsthum der Holpflanzen 
einen günſtigen Einfluß gezeigt? 

7) Wie konnte die Land⸗ und Forſtwirthſchaft aus den meteo⸗ 
rologiſchen Beobachtungen, welche jetzt an ſo vielen Orten gemacht 
werden, mehr praktiſchen Nutzen ziehen, als ſie bis jetzt davon ge⸗ 


nießt? Wären zu dem Ende Beobachtungsweiſen zu empfehlen, 


die bis jetzt icht in Anwen 7 a 

8) Weichen Ten be n Gee Zeit eingetretene Zu⸗ 
nahme und die noch weiter in Ausſicht ſtehende Vermehrung und 
Erleichterung des Kommunikationsweſens auf die Beſtimmung der 
Productionsrichtung des Land: und Forſtwirthes aus? Laſſen ſich 
in dieſer Beziehung Rathſchläge geben? 


B. Für die Sektionsſitzungen. 
I. Sektion für Acker⸗ und Wieſenbau. 


1) Welche Fortſchritte hat die praktiſche Anwendung der in 
neuerer Zeit von der Agriculturchemie aufgeſtellten Grundſätze über 
den Erſatz der durch die Ernten entzogenen mineraliſchen Pflanzen⸗ 
nährſtoffe auf geſchloſſenen Landgütern gemacht? 

2) Sind neue, noch nicht allgemein bekannte Wahrnehmungen 
über die in der Form von Pilzen verheerend auftretenden Pflanzen⸗ 
krankheiten gemacht worden? Kann der Landwirth mittelſt Boden⸗ 
miſchung und Bearbeitung oder durch andere Mittel, und welche, 
dem Schaden aus jenen Pflanzenkrankheiten vorbeugen oder ent⸗ 
gegenwirken? f 

3) Wie hat ſich das unterirdiſche Bewäſſerungsſyſtem bewährt, 
welches von Herrn Peters en aus Wittkiel in Angel neuerer Zeit 
empfohlen worden iſt, und das an vielen Orten bereits Nachahmung 
gefunden oder Aufmerkſamkeit erregt hat? Unter welchen Umſtän⸗ 
den verdient dieſes neue Syſtem den Vorzug vor den älteren Be⸗ 
wäſſerungsſyſtemen? . 

4) Welches find die empfehlenswertheſten ſogenannten künſt⸗ 
lichen Düngmittel? Welche praktiſchen Regeln laſſen ſich zu deren 

eurtheilung und Anwendung aufitellen? Wie erkennt man Fäl⸗ 
ſchungen und in wie weit haben ſich die bereits eingeleiteten Con⸗ 
trolirungen durch die Verſuchsſtationen bewährt? 8 

5) Iſt die Orillſaat des Getreides auch in der neueſten Zeit 
im Zunehmen begriffen; welche Rückſichten find dabei auf die Boden» 
arten zu nehmen; welche. Vortheile haben ſich bei der Drillſaat im 
Vergleiche zur breitwürſigen Saat neuerdings herausgeſtellt; welche 
Drillſaatmaſchinen haben ſich als beſonders zweckmäßig erwieſen? 

6) Welche Find die bewährteſten Getreide- und Gras mähmaſchi⸗ 
nen, und in wie weit haben fig dieſelben praktiſch bewährt? Welche 
andere noch weniger bekannte, aber bewährt gefundene landwirth⸗ 


ſchaftliche Maſchinen verdienen dermalen der beſonderen An⸗ 


empfehlung? 

7) Welche Mittel ſind zur Bildung von Genoſſenſchaften zu 
beſtimmten landwirthſchaftlichen und gewerblichen Zwecken, z. B. 
Anſchaffung von Maſchinen, Bezug von Dungſtoffen, Samen, Zucht⸗ 
ui Beiziehung ſachkundiger Rathgeber oder Arbeiter, zu ers 
greifen N 
8) Unter welchen Umſtänden verdienen, mit Rückſicht auf die 
Bodenarten, gemiſchte Saaten von Klee⸗ und Grasarten der Aus⸗ 
faat einer einzigen Kleeart vorgezogen zu werden; welche Grundſätze 
werden insbeſondere in Bezug auf Zuſammenſetzung und Stärke der 
usſaat von Kleegrasmiſchungen geltend gemacht? 


ns II. Section für Viehzucht. 

) Welchen Werth haben die neueren Fütterungsnormen für den 

practiſchen Viehzüchter? 

2) Welche Rindviehracen haben ſich für die beiden Hauptnutz⸗ 

ae Milcherzeugung und Maftung, am beſten bewährt? Welche 
orzüge find in der einen oder andern Beziehung, ſowie insbeſon⸗ 


Welche Erfahrungen ſind hierin gemacht worden, 


Landwirth m tli her Anzeige Ä 5 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


Neunter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


dere zur Veredlung einheimiſcher Racen, den Shorthorns und den 
Holländern zuzugeſtehen? Sind noch andere Racen für gewiſſe Ver⸗ 
hältniſſe, namentlich wo es ſich um Vereinigung mehrerer wichtiger 
Eigenſchaften handelt, beſonders zu empfehlen? 

3) Welche Ergebniſſe hat die Einführung der engliſchen Fleiſch⸗ 
ſchafe (Southdowns), ferner der unter dem Namen der Rambouillets 
als Woll⸗ und Fleiſchſchafe zu bezeichnenden Merinos bis jetzt 
geliefert? 

4) Welche iſt die praktiſchſte Methode zur Unterſuchung der Milch, 
bezüglich ihres Fett⸗ und Käſegehaltes? 

5) Welche Verfahrungsarten haben ſich in neuerer Zeit beſon⸗ 
ders bewährt: a. Rückſichtlich des geſichertſten Transportes der 
Milch zum Verkaufe nach entfernteren Städten; verdient zu dem 
Ende die Abkühlung mittelſt Eis oder das Erhitzen der Milch zu 
einem gewiſſen Temperaturgrade den Vorzug? b. Sind bezüglich 
der Gefäße und des Temperaturgrades für die Rahmabſonderung oder 
für das Buttern neue Erfahrungen gemacht worden, und haben ſich 
gewiſſe Verfahrungsarten und Apparate, z. B. die von Guſſander 
und von Clifton bewährt? 5 

6) Durch welche Mittel iſt der Bedarf an Beſchälern für die 
Stuten der kleineren Züchter am beſten zu ſichern? Sind beſondere 
Geſtüte zur Heranzucht der Landbeſchäler nothwendig? 

7) Iſt die Schutzpockenimpfung bei den Schafen noch zweckmäßig, 
oder wäre davon mit Rückſicht auf die Gefahr der benachbarten, nicht 
impfenden Schäfereien ganz Abſtand zu nehmen? 

8) In neuerer Zeit iſt der Verkauf der Wolle in ungewaſchenem 
Zustande mehrſeitig angeregt worden. Erſcheint dies Verfahren im 
Großen durchführbar und unter welchen Modalitäten, oder empfiehlt 
es ſich, die ungewaſchene Wolle auf dem Lande einer Fabrikswäſche 
zu unterziehen, falls ſie nicht ungewaſchen verkauft werden kann; 
welches Verfahren wäre in dieſem Falle zweckmäßig? 

9) Die Veebreitung der engliſchen Schweineracen hat in Deutſch⸗ 
land, beſonders in Norddeutſchland, zugenommen; verdient die eine 
oder andere der engliſchen Racen den Vorzug? Welche Erfolge hat 
man von den Kreuzungen von Ebern engliſcher Racen mit deutſchen 
Landracen gehabt? 


III. Section für Forſtwirthſchaft. 

1) Im Zeitraume für die Selbſtverjüngung des Rothbuchenwaldes 
iſt man fort und fort herabgegangen, zumal da die vortheilhafteſte 
Ausnutzung der Schläge ein Minimum von Hieben und Verjün⸗ 
gungszeit verlangt. Worin beſteht dieſes Minimum auf den friſchen, 


kräftigen Böden, wie fie z. B. in den öſterreichiſchen Alpen und Kar: 


pathen ſammt ihren Ausläufern gewöhnlich ſind, und in welcher 
Weiſe rechtfertigt ſich daſſelbe aus den Standortsverhältniſſen und 
der Natur der Rothbuche? 

2) Bedarf die Forſtbetriebs⸗Einrichtung und Grtragsbeflimmung 
mit Rückſicht auf die in neuerer Zeit vielfältig angeregte Frage der 
Rentabilität der Forſtwirthſchaft (des Reinettrags⸗Waldbaues) einer 
2 5 5 55 Modification, und worin hat dieſe bejahenden Falles zu 

eſtehen? 2 

3) In den reinen von der Natur gegebenen Schwarzfoͤhrenwäl⸗ 
dern werfen ſowohl die Harzung, als ortweiſe auch die Streu, häufig 
einen ſo anſehnlichen Ertrag ab, daß derſelbe dem Nutzen aus dem 
Holze nicht ſelten nahe ſteht, zuweilen dieſen ſogar übertrifft. Welche 
Geſichtspunkte wären da vorzugsweiſe im Auge zu behalten, um bei 
der Regelung des Betriebes ſolcher Wälder dem Holze und genannten 
Nebenproducten die rechte Stelle anzuweiſen? 

4) Die ſtetige Zunahme des Steinkohlenverbrauches wirkt mäch⸗ 
tig und vor der Hand nachtheilig auf den Wald zurück. Iſt der 
Waldbeſitzer im Stande, den ihm bei einer Fortdauer dieſer Ver⸗ 
hältniſſe drohenden Nachtheilen zu begegnen, und welche Mittel kann 
er dagegen anwenden? 

5) Im Weißföhrenwalde der lehmigen, aus granitiſchen Gebirgs⸗ 
arten hervorgegangenen Böden, wie ſolche z. B. in den Ausläufern 
des Böhmerwaldes vorkommen, iſt die Selbſtverjüngung der Schläge 
mittelft überhaltener Samenbäume noch immer üblich. Wäre dieſe 
Verjüngungsweiſe beizubehalten, unter welchen Umſtanden, und aus 
welchen Gründen? 8 

6) In wie fern und wo hat ſich die Aufäſtung der Waldbäume 
bewährt? Welche Erfahrungen und Grundſätze wurden feftgeftellt? 
Wie iſt insbeſondere bei Erziehung der Pflanzheiſter, namentlich von 
Eichen, das Beſchneiden der Aeſte zu bewerkſtelligen? 

7) Welche Erfahrungen liegen darüber vor, ob es auch bei der 
Forſtwirthſchaft vortheilhaft ſei, mit den anzuziehenden Holzarten 
rückſichtlich ihrer verſchiedenen Anforderungen an den Waldboden zu 
wechſeln? ö 

IV. Section für Wein: und Obſtbau, a. für Weinbau. 

1) unter welchen Bedingungen kann der Rebſchnitt modificirt 
werden, um den Ertrag in der Quantität unbeſchadet der Qualität 
des Weines zu vermehren? Welchen Einfluß hat in derſelben Be⸗ 
ziehung das o ftere Einkürzen aller Sommertriebe? Welche Vortheile 
bietet die Erziehung der Reben an Drahtrahmen? 

2) Welche neue Traubenſorten verdienen bezüglich der Weinbe⸗ 
reitung beſondere Beachtung? 5 

3) Welche der künſtlichen Weinveredlungsmethoden find als zweck⸗ 
mäßig zu empfehlen? If insbeſondere für die öfterreichifhe Wein⸗ 
production eine beſſere Zukunft durch das Gallifiren, oder durch welche 
andere Mittel für die Veredlung des Productes zu ſuchen? 

4) Welche Mittel find zu empfehlen, um Weine flaſchenreif, 
und beſonders zuckerreiche Weine in möglichft kurzer Zeit haltbar zu 
machen? 

5) Welche Erfahrungen hat man in Beziehung des Schutzes der 
Weingärten gegen Frühjahrsfröſte gemacht? 

6) Welche Behandlung bei der Gährung des Rieslingsweines iſt 
empfehlenswerth, um das vorzüglichſte Bouquet zu erzielen? 

7) Unter welchen Verhältniſſen empfiehlt es ſich, die Maiſche von 
weißen Trauben auf den Hülſen gähren zu laſſen? 


b. für Obſtbau. 


1) Welche Erfahrungszahlen liegen über den Ertrag ausgedehnter 
Obſtpflanzungen vor, und wie laſſen ſich ſolche ermitteln? 


\ 


Inserate werden angenammen 
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2) Welchen Einfluß auf das Gedeihen der Obſibäume nimmt 
die Bodenart, und welche andere Bedingungen des Gedeihens 
folten bei dem Empfehlen einzelner Obſtſorten Berückſichtigung 
finden? A 
3) Welche phyſiologiſche Erklärung findet das Reſultat des Ringelns 
der Fruchttriebe? - ri 

4) Hat die Veredlungsweiſe einen Einfluß auf die Vegetation in 
den Baumſchulen? f 

5) Welche Obſtſorten können mit Vortheil zur Bereitung gebrannter 
Mäffer, dann zur Bereſtung guten Obſtweines benutzt werden, und 
ift bei der Bereitung des letzteren die Anwendung des Traubenzuckerz 
empfehlenswerth? y 

6) Welche Erfolge hat man beim Anbringen von Niſſkäſten für 
Vögel zur Vertilgung der ſchädlichen Inſekten in Obſigärten waßr⸗ 


genommen? 
V. Section für techniſche Gewerbe. 

1) Welche Fortſchritte können im geſammten Brauweſen, nament⸗ 
lich auch bezüglich der Verwendung von Mais und roher Gerſte, 
als beſonders wichtig bezeichnet werden? IM die Einführung voß 
Brauereiſchulen, wo ſolche nicht bereits beſtehen, wünſ enswerth? 

2) Sind neue Verfahrungsarten zur vollkommenen Ausgähkung 
der Branntweinmaiſche bekannt geworden? ß 

3) Unter welchen Verhältniſſen empfiehlt fih die Spirituserzeu⸗ 
gung aus Zuckerrüben, welche neuerer Zeit, beſonders in Frankreich, 
ſtark in Aufnahme gekommen iſt? f 

4) Wie konnte die Fabrikation von Weinbranntweinen (Cognac) 
in Deutſchland gehoben oder neu eingeführt werden? 

5) Welchen Einfluß haben die Kaliſalze und der Chiliſalpeter, 
als Dünger verwendet, auf die Bildung von Zucker in den Rüben 
und von Stärkemehl in den Kartoffeln? 

6) Welche Erfahrungen liegen vor über das neuere Diffuſtons⸗ 
Verfahren in der Rübenzuckerfabrikation? 

7) Welche Erfahrungen liegen vor über den feuerſicheren Tief: 
bau der landwirthſchaftlichen Gebäude? Bewähren ſich Eiſencon⸗ 
fiructionen insbeſondere für Stallbauten? Unter welchen Verhält⸗ 
niſſen hat ſich der Kalkſandbau als vortheilhaft herausgeſtellt? 

8) In welcher Weiſe ſind die in vielen Gegenden vorfindlichen 
reifen Torflager beſſer als bisher auszunüzen, und welche Methoden 
der Torffabrikation empfehlen ſich beſonders? 2 


VI. Section für Seidenzucht. 

1) Welches iſt gegenwärtig der Stand der Erfahrungs⸗ und 
Forſchungs⸗Reſultate über die wahren Urſachen und die Fortpflan⸗ 
zung der Hauptraupenkrankheiten der neueren Zeit (Fleckenkrankheit), 
ſowie über die Schutzmittel dagegen? 

2) In wie weit kann durch mikrosſkopiſche Unterſuchungen der 
Graines, Puppen und Schmetterlinge die Wahrſcheinlichtkeit einer 
geſunden oder kranken Zucht vorgeſehen werden? Sind zu dem 
Ende beſondere Samenprüfungsanitälten zu empfehlen? 

3) Wenn auch die Seidenzucht in den nördlich von Italien und 
Südtirol gelegenen Ländern Fortſchritte gemacht hat, ſo ſind doch 
die Reſultate der Maſſenerzeugung von Seide in dieſen Ländern 
noch gering. Welches ſind die Urſachen hiervon, und wodurch kann 
die Seidenproduction in den gedachten Ländern raſcher geſteigert 


werden? y a 
4) Haben ſich gewiſſe Seidenraupenracen, z. B. die Japaneſen, 


bedingt oder unbedingt als die, vortheilhafteren erwieſen? 

5) Welche weitere Erfahrungen liegen vor bezüglich der ſeit 
einiger Zeit verſuchten neuen Seidenſpinner, namentlich des Allan⸗ 
thusſpinners (Bombyx Cynthia) und des Eichenſpinners (B. Lama 
Mai). = j 

6) Können ſonſtige gemachte Erfahrungen mitgetheilt werden, 
welche für die Seidenzucht wichtig ſein können? > 


VII. Section für Bienenzucht. 

1) Wie kann dem immer noch fo allgemein üblichen Toͤdten 
der Bienen zur Gewinnung von Honig und Wachs durchgreifend 
begegnet werden? f a Hz 

2) Welches ift die Urſache, warum im Winter und Srühfahre 
noch fo häufig viele Bienenſtöcke zu Grunde gehen? Warum nimmt 
überhaupt die Bienenzucht an vielen dafür geeigneten Orten nicht 
den gewünſchten Aufſchwung, und wodurch kann derſelbe befördert 
werden? 4 

8) Was für Erfahrungen liegen vor, bezüglich der Gewinnun 
des Honigs und des Wachſes auf kaltem Wege mittelſt der Honig⸗ 
waben⸗Entleerungsmaſchine von Hruska, und welche Vortheile 
Wer dieſe Methode gegen das ältere Verfahren auf warmem 

ege 

4) Welches ſind die neueſten Erfahrungen über die Anwendung 
von Bienenwohnungen für den beweglichen Wabenbau, ſo wie über 
die Anwendung von künſtlichen Waben? . 

5) Liegen neuere Erfahrungen vor über die Einwirkung der 
Fütterung von eiweißhaltigen Stoffen auf die Wachserzeugung? 

6) Liegen anderweite neuere Erfahrungen in der Bienenzucht 
vor, welche noch wenig bekannt, aber für den Bienenzüchter beach⸗ 
tenswerth ſind? (Agronom. Zeitung.) 


Der größte Viehmarkt der Welt 


iſt nicht mehr London, ſondern wir haben ihn jenſeits des atlanti⸗ 
[hen Oceans zu ſuchen. Aus den in New⸗ Pork erſcheinenden Blät⸗ 
tern entnehmen wir, daß in Chicago dieſer Markt zu finden und 
fo beachtenswerth eingerichtet iſt, daß wir Einiges darüber mittheilen 
wollen. Draußen auf der flachen Prairie, 4 Meilen lengl.) ſüdlich 
von der Stadt, 2 Fuß unter dem Waſſerſpiegel des Fluſſes, ſtehen 
die berühmten „Stock Pards“ von Chicago. Zwei Millionen Dol⸗ 
lars wurden zur Gonftruction dieſes Viehmarktes verwendet, welcher 
auf einer Fläche von 315 Acker (ca. 497 Magdeb. Morgen) mit 
Viehſtällen bebaut iſt, von welcher über 300 Morgen mit Holz ge⸗ 


dielt ſind. Im März 1867 war dort Stallung für 20,000 Stück 


Rindvieh, 75,000 Schweine und 20,000 Schafe und kein Donners⸗ 
tag ſeit Eröffnung dieſer Ställe iſt vergangen, an dem ſie nicht ges 


füllt geweſen wären; denn nach Chicago kommt der größte Theil 


* 


| 


chende Bewirthung in einem Hotel mit 200 Schlafzimmern: dem 


des Viehes aus den Prajrien, um nach den öſtlichen Staaten ver: 
handelt zu werden. Dieſe Viehſtadt iſt in Straßen und Gaſſen an⸗ 
gelegt, welche ſich rechtwinklig durchſchneiden. Die Hauptſtraße 
„Broadway“ iſt eine Meile (engl. = 285 Ruthen) lang, 75 Fuß 
breit, durch Bretterwände in drei Wege getheilt, ſo daß die Heerden 
bequem aneinander vorübergetrieben werden können. Neue Eiſen⸗ 
bahnen haben Zweiglinien nach dieſen Ställen geführt und ein Ca⸗ 
nal verbindet ſie mit dem Chicagofluſſe. 

Wenn ein Eiſenbahnzug voll Vieh bei dieſen Ställen ankommt, 
ſo wird die eine Seite des Viehwagens fortgenommen und eine leicht 
abwärtsführende Brücke ladet die lebende Fracht aus, welche ſich in 
eine reinliche, mit Bohlen gedielte Umzäunung begiebt, in welcher 
auf der einen Seite ein langer Trog durch das Drehen eines Hahnes 
mit friſchem Waſſer gefüllt wird, während auf der anderen Seite 
Krippen und Raufen mit Heu verſorgt werden. Während das von 
der Reiſe angegriffene Vieh ſich hier vertreten und erfriſchen kann, 
findet der Eigenthümer oder Führer eine allen Wünſchen entſpre⸗ 


„Hogh⸗Houſe“. Einige Schritte davon ſteht die Viehbörfe, wo in 
einer großen Halle Käufer und Verkäufer einander treffen; in dem⸗ 
ſelben großen, ſchoͤnen Hauſe von gelben Quadern iſt auch die Bank, 
welche täglich 100,000 bis 500,000 Dollars einnimmt und aus⸗ 
zahlt; ferner ein Telegraphenbüreau, durch welches von Zeit zu Zeit 
der Preis des Rind-, Schweine⸗ und Hammelfleiſches auf den Haupt: 
märkten beider Welttheile berichtet und dafür den Stand des Mark⸗ 
tes auf dieſem größten Viehmarkt der Welt zurücktelegraphirt wird. 
Nachdem die Käufer mit den Verkäufern über den Preis einig ge⸗ 
worden ſind, ſehen ſie das Vieh in den Ställen mit derſelben Be⸗ 
quemlichkeit an, wie eine Dame eine Ausſtellung im Schaufenſter 
beſichtigt. Das ausgeſuchte Vieh wird je 30 Stück auf einmal ge⸗ 
wogen, indem es auf dem Wege zur neuen Verladung einen Augen⸗ 
blick in einer dazu beſtimmten Umzäunung ſtehen bleibt. Danach 
geht das gekaufte Vieh ab und der Käufer bezahlt den Preis in 
baar durch die Bank. 


Dieſe überraſchende Entwickelung eines coloſſalen Verkehrs iſt das | 56 


Werk der letzten Decennien, in welchen die Stadt Chicago ſelbſt erſt 
entſtanden und gewachſen iſt und ſich zu einem Wunder menſchlicher 
Intelligenz und Ausdauer in dem kurzen Zeitraume von noch nicht 
40 Jahren entwickelt hat. Denn im Jahre 1830 zählte Chicago, 
auf der ſumpfigen, häufigen Ueberſchwemmungen ausgeſetzten Prairie, 
70 Einwohner in Blockhütten; bei der Zählung im vorigen Jahre 
fanden ſich über 270,000 Einwohner in großen ſtattlichen Stein⸗ 
bäufern, breiten, ſchöͤnen Straßen mit Pflaſter und Trottoirs, hoch 
über dem Niveau des Fluſſes und Michigan⸗See's, aus welchem letz⸗ 
teren die Stadt durch einen zwei engliſche Meilen in ihn hinein⸗ 
reichenden Tunnel mit reinem Waſſer verſehen wird. 


— Nach einer uns vorliegenden Bekanntmachung vom öſterr.⸗ 
ſchleſiſchen landwirthſch. Vereine veranſtaltet derſelbe eine 17 00 
lung, welche in Verbindung mit einer Preis vertheilung, 
looſung landw. Maſchinen und Geräthe und der Generalver⸗ 
ſammlung des Vereins in Troppau am 3. bis einſchließlich 
6. Juli 1868 ſtattfinden wird. 

Wir entnehmen dem Programm Folgendes: Gegenſtände der 
Ausſtellung und Prämiirung find: landwirthſch. Hausthiere, nämlich 
Pferde (ſowohl Arbeits: als Luxuspferde), Hornvieh, Schafe (ſowohl 
feinwollige als Fleiſch⸗Schafe), Schweine und Geflügel; Feld⸗ und 
Gartengewächſe und Producte des Seidenbaues und der Bienenzucht; 
forſtwirthſchaftl. und Bergbau⸗Producte; landw.⸗techniſche Erzeugniſſe 
und Dungſtoffe; landw. Geräthe und Maſchinen. — Bezüglich der 
Ausſtellung und Preisvertheilung wird Folgendes bemerkt: Zur Aus⸗ 
ſtellung ſämmtlicher angeführten Gegenſtände werden die Land⸗ und 
Forſtwirthe Mährens und Schleſiens, zur Ausſtellung der landw. 
Geräthe, Maſchinen und Dungſtoffe überdies alle Gewerbetreibenden 
des In: und Auslandes hoͤflichſt eingeladen. Die Anmeldung der 
auszuſtellenden Gegenſtände iſt bis 1. Juni bei dem Ausſtellungs⸗ 
Comité in Troppau (Landhaus, 1. Stock) einzureichen. Die Aus⸗ 
ftellungsgegenftände, mit Ausnahme der Thiere, ſind vom 20. Juni 
an bis ſpäteſtens 27. Juni 3 Uhr Nachmittags dem Comité zu 
übergeben, welches jedoch keine Verantwortung wegen Verluſt oder 
Beſchädigung übernimmt, jedoch für deren Aſſecuranz nach Thunlich⸗ 
keit ſorgen wird. 

Mit Preiſen für landw. Maſchinen und Geräthe, dann Dung⸗ 
ſtoffe werden nur die eigenen Erzeugniſſe von In: und Ausländern 
betheilt. 
Landesangehörige von Mähren und Schleſien bewerben, und zwar, 
mit Ausnahme von Thieren, nur für eigene Erzeugniſſe. 


Breslauer Schlachtviehmarkt (Janke u. Co.). 


aa 18. Mai. Der Montagmarkt hat bisher immer nur einen fe 
1 


iftrieb aufzuweiſen als der Donnerſtagmarkt, den wir als 
Es waren vorhanden 32 Ochſen, 44 


eringeren ) eije 
& auptmazitiag bezeichnen müſſen. 


Der Breslauer Schlachtvieh 


iſt zwar täglich geöffnet, die Haupt⸗Markttage indeß finden jeden 


Montag und Donnerstag 


und, wenn Feſttage eintreten, Tags darauf ſtatt, wovon wir hieſige und auswärtige 


Produeenten wie Conſumenten benachrichtigen. 
Breslau, den 18. April 1868. 


Breslauer Schlachtviehmarkt⸗Geſellſchaft. 
e (Janke & Co.) 


anke 


Naturwiſſenſchaftliche Blicke in's tägliche 


Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis 


f Ratgeber auf dem Wochenmarkt. 


in i 


Wagrentzunde für die Frauenwelt. 


rn 


Erſler Theil: 
und Gen 


Octab. Elegant in ilufte. Amſchlag mit ber goldeter Rückenpreffung gebunden. i 


Preis 1 Thlk. 


Selbſt erfahrene 
von ee vorgetragenen, unterhaltenden Belehrun 


udertdeen Vortheile für die Paxis fi 


ee kan! en] jan} pie! juni ji — 


um Preiſe für die übrigen Gegenſtände können ſich nur |; 


Mit 27 in den er edruckten Holzſchnitten. Octav. e illuſtrirten 
e 5 


Eine Ergänzung zu jedem 
Kochbuche. Dctav. Elegant 


uſtr. Amſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. Preis 1 Thlr. 


Hausfrauen werden in biefen reichhaltigen Büchern eine Quelle 1 
en finden über die Erzeugniſſe 
bder Natur bis zu den kunſtvollſten Ae en der Fabrik⸗Induſtrie, welche zugleich 


Es wurde bezahlt excl. 


N Steuer, für: 
a, Rinder, pro 100 Pfd. Fleif 


chgewicht, Prima⸗Waare 16—17 Thlr. 
f . Sorte 13-14 


5 3— " 

- geringere 10—11 7 

b. Kälber, pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht 12213 „ 
e. Hammel, „ 75 2 rima⸗Waare 6— 7 „ 
II. Sorte 5— 6 „ 

e eringere 3— 4 „ 

d. Schweine, „ 100 „ 3 „Sorte 15—16 „ 
II. Sorte 13—14 „ 


Breslau, 19. Mai. [Wochenbericht der landwirthſchaftlichen 
Sämereien⸗, Producten⸗ und Düngmittel Handlung von 
Benno Milch, Junkernſtraße Nr. 5.] Bei anhaltend günſtiger Wit: 
terung entwickelt ſich der Saatenſtand reh erfreulich, insbeſondere hat ſich 
die Baumblüthe auf das Prächtigſte entfaltet. 

Getreidehandel des hieſigen Platzes blieb luſtloſe Stimmung vor⸗ 

herrſchend und fehlte dem Geihäftäver ehr alle Anregung. 

„Der Waſſerſtand der Oder iſt im Fallen, derſelbe bietet jedoch noch immer 
— . günſtiges Fahrwaſſer, ie daß der Schifffahrtsverkehr nur wenig ge⸗ 
tört ist, 10 und Nachfrage nach demſelben ift beſchränkt. 
Weizen at ſich bei ſchwachen Angeboten im Preiſe nicht behaupten fün- 
nen, vielmehr hat die allgemeine Flaue auch auf dieſen Artikel ihren Ein⸗ 
bs Fr gemacht, und waren e e die Notirungen niedriger. 
m heutigen Markte galt bei beſchränktem 2 pr. 84 Pfund weißer 
96 — 106 — 114 Sgr., gelber 95 105— 109 Sgr., feinſte Sorten über 
Notiz bezahlt. Per Mai 89 Thlr. Br. per 2000 Pfund. — Roggen zeigte 
andauernd trägen Geſchäfksperkehr, bei dem Preiſe it nachgaben. Am 
7. Markte wurde bei flauer Tendenz per 84 Pfund loco ſchleſiſcher 66 
is 69—74 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. Im Lieferungs⸗Handel ich 
ren Preiſe entſprechenden Rückgang und hat ſich als Depart der nahen Si 
ten gegen entferntere auf 5 Thlr. ermäßigt. - Zuletzt war die Stimmun 
etwas feſter und eher beſſere Forderungen bewilligt. Notirt wurde pr. 200 
Pfund pr. dieſen Monat 57% 05 bez. u. Br., Mai⸗Juni und ce 
56%—67 Thlr. bez. u. Gld., Juli⸗Aug. 54% Thlr. bez. u. Gld., Sept.⸗Oct. 
52½ Thlr. bez. u. Gld. 5 5 

Mehl war neuerdings zu ermäßigten Preiſen Pa, aa Wir notiren 
per Centner unverſteuert Wei J. 5, bis 6% Thlr., Roggen⸗ . 4% 
bis 4% Thlr., Hausbacken⸗ 4% bis 44 Thlr., Roggen⸗Futtermehl 53.— 

Sgr., Weizenſchalen 44 bis 48 Sgr. pr. Centner. — Gerſte wurde 
höchſt beſchränkt beachtet, der Umſatz blieb belanglos. Wir notiren pr. 
74 Pfund loco 52—56—62 Sgr., feinfte über Notiz bezahlt. Pr. 2000 Pfd. 
pr. dieſen Monat 52 Thlr. Br. — Hafer blieb in geringer galiziſcher Waare 
gsi 9 eiſe haben ſich ſchwerfällig behauptet. ir notiren pr. 50 Pfd. 
00 Sgr., feinſter über Notiz bez., pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 

r. 


r 

Gld 

nachläſſigt. Wir notiren Kocherbſen per 90 Pfd. 68 

erben 0 Sgr. W᷑ 5 90 1 64 SE: 

60—80 Sh gro ei 

90 Pfd. 96 Sgr. Een pr. 90 Pfd. 80—85 = nominell. 
e 


b. bezahl. 5 uchweizen 
. bezahlt. 
1% Thlr. pr. 1 


tur. E i 
Kleeſamen fand bei beſchränkten Angeboten keine Beachtung, Preiſe 
find daher nur nominell zu notiren. Für rothen Kleeſamen 11—13 Thlr., 
weiße Saat 11—18 Thlr. — Schwediſcher Kleeſamen 18 bis 24 Thlr. pr. 
Etnr. Tymothee 5—6 ½ Thlr. pr. 


hit. — Rapskuch 
90 bis 94 Sgr. pr. entner. - 3 

Nüböl blieb wie zeither mehr oder minder geſchäftslos, Wintermonate 
waren zuletzt billiger käuflich. Bei matter Stimmung galt 2 pr. 100 
Jil loco 9% Thlr. Br., pr. d. Monat u. re 914 Thlr. bez., Juni⸗ 

uli 9%, Thlr. Br., Sept.⸗Oct. 9 7 Thlr. bez. u. Br. 

Spiritus zeigte ſich vollſtändig vom Roggenhandel beeinflußt und in 
flauer Stimmung, zumal die Production noch umfangreich im Gange iſt; 
daher blieben die in . Umfange andauernden Verladungen, ſo⸗ 
wie die Feſtigkeit der franzöſiſchen Märkte und die Rentabilität des Trieſter 
Platzes auf den Preisſtand und die Speculationsluſt gänzlich einflußlos. 
Bei feſterer Stimmung waren Preiſe zuletzt höher, notirt wurde pr. 100 
Quart à 80% Tralles loco 17% Thlr. Br., % Gld., pr. d. Monat u. Mair 

uni 17% Thlr. bez. u. Gld., % Br., Juni⸗Juli u. Juli⸗Aug. 17% Thlr. 


ez., Aug. Sept. 17% Thlr. bez. 
Kartoffeln 25—35 Sgr. pr. Sack 8 150 Pfd. — Eier 1820 Sgr. pr. 
Schock. — Butter 20—24 Sgr. 77 1200 Pd. Heu 25—35 Sgr. pr. Ctr. 


— Stroh 6 —7 Thlr. pr. Schock a 1200 


Staat koſtete der Weizen 1867 2 1 Scheffel 108 Sgr. 3 Pf. 


im ganzen S 
6585 8 Sgr. 4 Pf.); Roggen 79 Sgr. (1 i 8; Gerſte 

Sgr. 9 Pf. (48 Sgr. 5 155 Se 38 Sgr. 11 Pf. (33 Sgr. 5 Pf.); 
Erbſen 83 ee 10 Pf.); aan 27 Sgr. 9 Pf. (19 Sgr. 
3 Pf.); das gr. 9 Pf. (1866 ebenſoviel); roher Talg 5 Sgr. 


das Wahl, Our 


nebſt mehreren dazu gehörigen Ruſtikal⸗Län⸗ 
dereien, pelegen an der Grenze des Ohlauer 
und Breslauer Kr., 2% M. ſüdlich von Bres⸗ 
lau, % M. von der Breslau⸗Strehlener Chauſ⸗ 
fee, in der Nähe von Zuckerfabriken, bekannt 
in dieſer fruchtbaren 


markt 


williger Subhaſtation am 

Vormittags 11 Uhr, an dem Koͤnigl. Kreis: 

Gericht in En verkauft werden. [1961] 
Das Gut hat 994, Morgen Areal, wovon 

ca. 950 Morgen Acker, welcher durchweg aus 

draunem und grauen humoſen Lehmboden be⸗ 

ſteht, der zum Andau von Raps, Rüben, 


Am 


er © Imre! jam! je ji jun) jr je] [fan ja jr ja! Klee gene 175 zu jeder Getreideart vor⸗ 
’ üglih geeignet iſt. 25 
Karl Ruß Frauenbücher! 10 Ki Sure it auf 109500 Ah 
2 5 A Ffeſtgeſetzt. 
j iehſt teht gegenwärti 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. b ae ie N and be hebe s aus 


Leben. 


1 Stück Voß incl. Lämmer. x 
1 Das Wohnhaus iſt maſſiv und geräumig 
im Garten gelegen, mit ſchönen Environs und 
Parkanlagen. 
Die Wirthſchaftsgebäude ſind ſehr gut, 
1 e maſſiv, ſämmtliche Stallungen 
emölbt. { 
5 Dazu gehörig und verpachtet ſind, eine 
maſſive Schmiede, ein Wirthshaus und eine 
in Letzterem eingerichtete Käſerei. 8 
Käufern ſteht die Beſichtigung e Zeit frei. 
ie Erben. 


100 Stück Schöpſe 


ſtehen auf dem Dominio Gimmel, Kreis 
| Oels, zum Verkauf. [375] 


Nahrungs- 
uß mittel. 


Von 


1 


en - 
Die 


Superphosphat 
Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. ifa 
it vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ 


u. Marien-Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslauer⸗Freiburger Bahn. 


Güter, ſoll theifungstanp ein fee Zuchtvieh 
beſten er, ſoll erbthei alber in frei⸗ 
1 15. Juni d. J., 


kälber im Alter von 2—8 ö 
verſchiedener engliſcher Racen, verkauft werden. — Verzeichniſſe werden auf Verlangen 


vom 15. Mai ab überſandt. 


übernimmt die Eindeckung von H 0 1 
tie und läßt dieſelben unter Leitung eines geprüften Bautechnikers ausführen. 

Außer allen für dieſe Bedachungen erforderlichen { 5 
papier, Dachpappe, Dachnägel und Asphalt⸗Dachlack empfiehlt die Fabrik „Metalldachlack“ 
als Ueberzug ſchadhafter Zinkdaͤcher, 


können wir noch etwas abgeben. 


Aiden 
Pf., roher 


Sgr., Kartoffeln 21 S To 
., Kartoffeln R A 
* Talg 4 5 05 

Sgr. f 

P 


d 
ee 6 a” 
Rindfleiſch in der Rheinprovinz 5 Sgr. 6 Pf., ebenſo Schweinefleiſch 6 Sgr. 
fen 32 SE 7 Pf., das Stroh 1 


alg in Pommern Ei 
Pf., ebenſo Schweine eiſch 4 Sgr. 1 
20 Sgr. 1 Pf., das Stroh in 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
g (In Silbergroſchen.) 


rr 7 ee 
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Quelle in Königsdorff⸗Jaſtrzemb und die 
neu präparirte, concentrirte Soole. 
Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwir ⸗ 
kung genannter Quelle gegen veraltete Rheumatismen aller Art, un⸗ 
en, Syphilis, Sero bu oſe, Anſchwellung der Drüſen, der Gebärmut⸗ 
er und Eierſtöcke, ang beſtehende Eiterungen, l 
Rückenmarks und Hirns, veraltete Migraine, hat darauf geführt, 1 05 
Erleichterung der Verſendung und etwa gewünſchten Verſtärkung der Wir⸗ 
kung ein in ſeiner Zuſammenſetzung von den meiſten N 
und Badeſalzen abweichendes Präparat, 247 
die concentrirte Soole, ö 
herzuſtellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur ge⸗ 
wonnen, und enthält alle wirkſamen Beſtandtheile, namentlich das Jod in 
Bee Concentration. Es wird damit dem Publikum und den Herren 
erzten eine weſentliche Vermehrung ihres Heilmittelſchatzes geboten. — Die 


concentrirte Soole, die Jod⸗Brom⸗Sool⸗Seife (enthaltend 50 pCt. con⸗ 
centrirte Soole), jo wie der zum Trinken ohne alle Vedünnung verwendbar⸗ 
Brunnen ſind zu beziehen von der Ne in Königsborffe 
Jaſtrzemb und in allen Mineralwaſſer⸗Handlungen Deuiſchlands. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, ( 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Ver⸗ 
eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgelt⸗ 
lich nachgewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung 
v. Landwirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rend. Glöckner.) 


aus Bater-Guang, fowie aus En 
odium ), eru⸗ 
W 


Auction zu Siedenbollentin 


bei Treptow a. T. in Pommern. . 

5 Juni 20 11 uhr, ne 3 sn 5 — 
+ 7 uück junge oſtfrieſiſche Ferſen un ullen: 
Monaten 55 circa 80 Stück Zuchtſchweine, 


1271] 


0 Sie Soheement, Tueren und Mophalbactad-Sabeit 
von. E. 


Kleemann in Breslau, 
Comptoir: Neudorferſtraße Nr. 7, [4607] 


Holzcement⸗ und Pappbedachungen unter mehrjähriger Garan⸗ 
Materialien, als Holzeement, Dach⸗ 


zur Vermeidung der läſtigen Reparaturen derſelben. 


weiss Amerik. Pferdezahn-Mais zun Saat 
1381] 


Rufer u. Comp. 


Blutüberfüllung des 


— ke * 1 
7 — —— . ͤ r*, — 


| 
| 
j 
| 
} 
1 
| 


| 


ssdorff-Jastrzemb 


in Schlesien. 


Eröff. 8 15. Mai ae 
roiinun 8 am . al. 
8 P In der Hirt ſchen Sortim⸗Buchhandl. (Max Mälzeer) in Breslau! Ring 4, 
4 General Verſammlung. . Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 2 iſt Re 5 * g ; 1882 
em eſtimmungen der Statuten wird hierdurch die diesjährige General⸗ —— 16. 
en Delegirten des Schleſiſchen Vereins zur Unterstüzung 9 1 — 2 Durch alle »Jieder zu 1 Entleuchtung der v. Sangwig-tofentbal ſchen Beleuchtung 
afts⸗ : 
N teder 8 ie Schleſiſche Landſchaft als Credit⸗Inſtitut 
„uf Montag, den 22. Juni c, Bormittags 10 Uhr, 2 25 5 e 8 
m Gaſthofe zur „Goldenen Gans“ hierſelbſt anberaumt. 85 ittwitz— 3 
Zum 8 reſp. zur Beſchlußnahme gelangen: 8 Conrad ur Prittwitz, 57 kg W. von Fontaine 
1. Der Geſchaftsbericht. gr. 8. Eleg. broch. Preis 17 Thlr. auf Deutſch⸗Crawarn. 
II. Neuwahl eines Mitgliedes in den Verwaltungsrath an Stelle des ausgeſchiedenen Das Bremer Sonntagsblatt be | Eleg. geheftet. Preis 10 Sgr. 
Vorſitzenden des zeitigen Directoriums Herrn Elsner von Gronow. grüßte dieſe „Lieder“ als eine der 8 Gegen portofreie Einſendung von 11 Sgr. verſenden wir die Schrift nach auswärts franco. 
III. Statutenabänderungs⸗Anträge: N 2 bedeutendsten Erſcheinungen der jüngjten : - 
a. 55 §. 2. Nachtrag vom 23. September 1863. Die Aufnahmeberechtigung in den e Zeit, die dem Verfaſſer einen Platz unter Verlag von Eduard Trewendat in Breslau. 
erein bis zum 35. e auszudehnen und Nachzahlungen erft vom] E unſeren hervorragenden Lyrikern erwirbt. x . ee 
ordern; EEE ee eee Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


zurückgelegten 30. Jahre zu er 


. alinea 2 35 i i iefi R zlliat“ 2 ERREGT 
z laat ibm Diefelbe ene been e e Ein zuverl. Wirthſch Inſpector, D ce 4 p rc 1 k ti ſch E A ck E 1 b 111 u 


e. zu § Ile. Jedes wirkliche Mitglied, welches das 60. Lebensjahr vollendet hat, verheiratheter 
für berechtigt zu erachten, Penſion zu fordern. 5 ohne Familie, gegenw. Oberbeamt. auf einer in Be 
Breslau, den 21. 2 G [813] 917 S 0 ad als Snfpector auf einem : in Bezug auf 
un, rößeren Gute Anſtellung. Intelligenz, 5 
5. Elsner von Gronow - Pniow. Janke. Graf. v. Ferentheil. 55 theoret. Bildung, Gere er Kenntniß rationelle Bodenkultur, 
T. ͤ ͤ ͤ——. ͤ ———. ——. ‚ EEE ESTER aller Branchen der Landwirthſchaft befähigen nebſt 1 2 
S chleſi f cher Verein für Y ferde u ch f 80 pur ebernabme jeber 120 5 Stellung. Vorfudien aus der nuorganiſchen und organiſchen Chemit, 
a ich den betreff. Beamten ſeit Jahren kenne, ein 
3 nehme ich gern Veranlaſſung, denſelben an⸗ fü N 
, d je d — — 9 Emil Kabath, Handbuch für en 70 die es werden wollen 
un ter erennen. W & if ah 1 A1 Albert U Roſenberg Lipinsky 
* ureaus, Carlsſtraße 28. . = 
Die diesjährigen Pferderennen — — — Landſchafts⸗)Director von Oels⸗ Milüſch, Ritter x. 
auf der Es wird eſucht Zweite verbeſſerte Auflage. 4 
2 2 1 i fi i 
in mit der Vutter⸗ und Käſeberei 5 Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen. Broſch. Preis r. 
Rennbahn bei Scheitnig Bine Mean elde geneigt öde BE Ber. Die günftige Aufnahme, welche dieſes Werk des geiſtreichen Verfaſſers gefunden hat 
werben ee /// ara Be Gnfdeltng man 
aͤft 5 r N 
1 1 1. und Dinstag den 2. Juni. de Hab en - a en deu, die der. ces e ee eee des bisherigen Ladenpreiſes dieſes werthvolle Buch auch 
t t i 5 em Wunſche, a 
Erſter enntag, Zweiter Renntag, lehrsverbäldalſſe nd Neon did die ak den unbemittelteren banden — 5 den landwirthſchaftlichen Beam⸗ 
Montag den J. Juni, Dinstag, den 2. Juni, 19 05 Ber Wee en ein ſiche⸗ ten zugänglich zu machen, iſt bei dieſer neuen Auflage Rechnung getragen. . 
„ d ſehr lohnendes zu 5 
Nachm. 4 Uhr. . Nachm. 4 Uhr. $ — Er orberlich iſt ein einiges Vermö⸗ al all 60 8 
1. Eröffnungs⸗Nennen. VIII. Satisfactions⸗Rennen. gen zur Beſchaffung des Inventars und Ein⸗ M sh Sons & 8 
II. Staatspreis II. Klaſſe 1500 Tölr. 1X. Zucht- Rennen. gehend der lane. e d, Locomobilen und Dreschmaschinen, 
11 Dffigier-R r > x 2 2 kunft ertheilt gütigſt das „Schleſ. Land⸗ 7 D illm hin 
I. Saler Sete eee 1 Sen, en f. 2, f de Smyth & Sons, Drillmaschinen 
„ 4 . aufs⸗ . 1 ee ’ ng Nr. 4, ſowie der sn alien Dimensionen, ’ 
V. Kronprinz Friedrich Wilhelm. XII. Staatspreis III. Klaſſe 1000 Thlr. Unteczeichnete. [386] ’ „ 
VI. a IV, 58 5 500 Thlr. XIII. Herden Kennen. 9 G. Freiherr v. Maſſen bach. Samuelson 8 Getreidemähmaschinen 
VIl. Jockey ⸗Club-⸗ennen XIV. Conſolations-Stakes e empfehle bestens von meinem Lager 1 und >= um — 2 Aulträge. 1365 
* 4 * * * 1 n wu 
eee il. Humbert, ase r. 8, Breslau. 


Actien a 3 Tol. und Billets für Damen der Actionäre, für einen (Fi : 
Tag giltig, à 2 Thlr. find Vormittags von 9 bis 11 Uhr und Nachmittags von 4 Ein bedeutendes Capital Zeugnisse 
bis 6 Uhr im Bureau des General⸗Secretariats, Tauenzienplag Nr. 10 b., ſowie an en 1 — 5 0 di 1 178 er Auf den Wünsch: des Herm ER Ha bert in Breslau als Vertreter der ‘Firma 
ill. ſicher, d. i. bis zur fte der ger. un - Pr i Ba ae 2 au a 5 
der Kaſſe auf dem Rennplatze, dagegen Passe partouts a 5 Thlr., und|bis % der landſch. Tape auf Güter gegen Hyp. ee ee Be er Terragen erfor 1 
für den Tag giltige Tribünen⸗Billets a 1 Thlr. und Parterre⸗Billets a 10 mit 5% Finſen ausgeliehen werden. Das uud einer Locomobile einer näheren Beobachtung unterzogen und kann darüber fol- 
Sgr. nur an der Kaſſe auf dem Rennplatze zu haben. Capital bleibt lange Jahre ſtehen. Offerten gendes Gutachten abgeben: \ 
nimmt entgegen W. Brieger, n „Die Maschine hat bei dem Probedrusch sich in jeder Hinsicht vollkommen be- 


Nur Beſitzer von Actien und Passe partouts, ſowie Damen Straße? 
1 n ; x Sn : . ‚ährt; sie drischt so, wie wir dies kaum jemal ben haben, das Stroh ist nur 
im Beſitze von Tages⸗Billets a 2 Thlr. ſind zum Eintritte in 5 wenig zerschlagen — Komm vollkommen , von. Körnern heraus, 1 h. 3 

N ; eine ausgedroschenen Körner im Stroh, noch in dem ausgedroschenen kurzen tro 
den r e 6 ubr Abends geſchloſſen und er abgeschlagenen Aehren oder in dem Kaff. — Unter den Körnern haben wir 


nk ; g keine zerschlagene oder beschädigte gefunden, die Maschine liefert das Korn ganz ge- 
und muß derjenige, der das Recht erhalten will, den inneren Raum der Bahn zu reinigt und nach Belieben sortirt, daher wir für die Maschine eine grosse Zukunft 
betreten, ein Passe partout à 5 Thlr. löſen. 


hoffen. — Die Maschine ist auch in ihrer Construction höchst einfach und zweck-- 
Sämmtliche Billets find zur Schau zu tragen, um zu vermeiden, daß man 


mässig und die Ausführung der einzelnen Arbeiten war mit aller Sorgfalt bewirkt. 
zum Vorzeigen derſelben aufgefordert wird. 
Breslau, am 4. Mai 1867. 
N Die Maschinen-Markt-Commission. 
Karten zum Eintritte in den inneren Raum der Bahn für Trainer, Jockeys ; x 
und die zur Bedienung der Rennpferde nothwendigen Leute find ebenfalls im Bureau Naſenmähemaſchinen in allen Größen, für J. G. Hofmann, Kgl. Fabriken-Commissarius. Wilhelm Korn, Generalsecretär. 
Hand: und Ponnybetrieb, unentbehrlich zur 


Die Locomobile zeigte sich ebenso als das Werk eines gewandten, kundigen Con- 
u , be 5 x structeurs und tüchtigen, genauen Arbeiters.“ 

Vollſtändige Rennliſten find vom 1. Juni ab im Bureau ſowohl einzeln als in 

Quantitäten für Colporteure käuflich zu erhalten. 
R. Seiffert, Generalpächter. H. Moritz Eichborn, Rittergutsbesitzer. 
F. Neide, Rittergutsbesitzer. Kutzner, Generalpächter. 
bei Einzahlung der Einſätze x. in Empfang zu nehmen. 5 i z ' 
; Herſtellung engliſcher Raſenplätze; E 8 K 0 C 
Breslau, den 16. Mai 1868. [379] Heuwendemaſchinen mit Vor- und Rück⸗ i ran &% ſter Il truction, 


Das Directorium W Sm 65 in allen Größen für Haushaltungen und Neftaurationen, 
1 5 d Hornsby's Getreidemähemaſchine DR Eiuma „Krauſen zu ar el 
des Schleſiſchen Vereins für Pfer ezucht Thlr. 250. von Glas, ach, Kr uf mit 5 7 „Ape Vekſchluß A 


und Pferderennen. Garrettääe Socamobilen und Steſg. ya der dieter Stellen 
u smieheeiferne Dampt:| das Magazin für Haus: und Küchen⸗Einrichtungen 


cane , von Joh. Gottl, Jäschke 
us Goldstein Ning Nr. 17. 
Gedämpftes Knochenmehl I., 


Demnächst erscheint und ist in Breslau zu beziehen durch die 


Buch- u. Kunsthandlung von Kohn & Hancke, 


Junkernstrasse 13, Goldene Gans: 


Deutſches Heſtüts⸗Album. 


Maſchinen⸗, Gas:, Waſſerleitungs⸗ 


Photographien vorzüglicher Pferde 1 5 
2 P for E Br Siebenhufener Straße 105. 8 mit ar 7 5 fönefelf, d 
S efelſaure, praparitt, oudrette 
4 Gestüten Deutschlands. 9 u verkaufen wegen 4 ged. Kuochenmehl Bean fl., i 
U. er ausgegeben unter Mitwirkung von ufgabe einer Pachtung: mit 40 pCt. Peru» Guano, Staßfurter Abraumſalz, Prima⸗Qual., 
. von Nathuslus und Anton Mrocker REIS, = 5 60 glare, präp. Knochenmehl Prager 
g 5 ord Sondes abſtammende mit 40 pCt. Peru ⸗ Guano, echten Peru ⸗Guano 
HUN DIS BERLIN. ; j a £ 
Den Freunden © 5 w ht wird in di All \ Di k vo Vollbl.⸗ Southdown ⸗Heerde Superphosphat mit cone. Kali⸗Salz, do. in gemahlenem Zuſtande, 
e een, diesem Album ein zune da, Zusam- incl. der hier bereits geborenen Nachzucht im ammoniak. Superphosphat, Kali ⸗Salz, öſach concentrirt, 
8 Du ra am nung NW au 1 m a Ganzen ungefähr 450 Stück Flerunter 60 St Superphosphat I Wieſen. Dünger 
ntre ehrere lie ände ermöglicht ist, ein „welches o b ane 25 Kir * 4 
Vorgänger ct und Fe; aller 8 . Rindurch Heß Wunsch Molau in 1 e a 855 f U 3 Gchaltes laut P 16 6 b [207] 
zen; — offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: 


ohne Nachfolge wird an. Mutterſchafe find im Einzel bish icht 
Der Preis der Liefe ‚on fünf Blatt beträgt 3 Thaler. er ind im Einzelnen bisher mi E 
Die erste benmg, sowie iche Prospect ad in Breslau aus in der abgegeben. Anfragen werden unter Adreſſe Chemiſche Dünger⸗FJabrik zu Breslau 
Buchhandlung Kohn 4 Hancke Junkernstasse 13, br B. Hildesheim, Domhof 1212 er⸗ a € L 
von „ Goldene Gans. eten. Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 


— Sqoypſe. tab 
Clayton Shuttleworth & Co. . u LE — 


bittet um gef. Offerten mit Preisangabe. 


velberüime L comobilen und Dresch- Auf dem Dominium Krain, Kreis Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabrik, F. Scherner, 


N treide-, Klee. 1 empfiehlt in bekannter Reinheit und beſter Qualität unter Garantie des Gehalts, nach 
maschinen für de » und Lupinendrusch eie Strehlen, ſtehen zwei neumelkende Analyſen der Herren Prof. Dr. Krocker, Dr. Stöckbardt und Juſt. Fuchs: 


Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, Feen We un Berfenf. „ 5ſt. gedämpftes Knochenmehl 1. u. II, Superphospbat u. 


Me. Cormik's Selbstablegende Mähm e e ee Letzteres, mit über 10 pCt. Stiditoffgehalt, it nachweislich vorzüglich zu 
. re 
Moritz & Joseph Friediaender, Fr: sie | Eduard Sperling, Breslau 

9 (RB. Magdeburg) 7 ’ 
[211] 13, Schweidnitzer Stadtgraben, Breslau. Bei. von Darren mit Luftheizung. Fabriklager: Friedr. Wilhelmſtraße 1, im Kronprinz. 


die Dividende 
Feuerverſicherungs⸗ Bank für Deutſchland in Gotha 


beträgt nach dem Rechnungs⸗Abſchluſſe pro 1867 
Proceni 
der eingezahlten Prämien. 
Den im Bereich der Agentur Breslau wohnenden Banktheilnehmern wird ein Exemplar des Rech⸗ 


nungs⸗Abſchluſſes, ſowie ihr Dividendenſchein zur Unterzeichnung von uns zugeſandt, und gegen Rückgabe Pikate für die Provinzen Sachsen, Schlesien und 


des Letzteren Zahlung auf dem Bureau der General⸗Agentur — Nikolaiſtraße Nr. 9 — geleiſtet werden. 
Die ausführlichen Nachweiſungen zur Rechnung liegen zur Einſicht der Intereſſenten bereit, 
Die Aufnabme neuer Mitglieder wird ſowohl durch die unterzeichnete General-Agentur, als durch die 
Herren Agenten vermittelt. Breslau, den 15. Mai 1868. 
Carl Geiſter, Firma G. Michalowiez Nachfolger, Schmiedebrücke Nr. 17/18, 
Julius Ratzky, Scheitnigerſtraße Nr. 3, 
Wilhelm & Theod. Selling, an den Kaſernen Nr. 1/2 im Bürgerwerder. 


Die General⸗Agentur der ume c ee für Deutſchland. 


Hoffmann Tust, | 
[380] Nikolaiſtraße Nr. 9. 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali⸗Fabrik 


0 is 1867. Claſſe 74 Silb Medall 
Claſſe 44 Goldene Medaille von Dr. A. Fr ank Ps —5 n ver 


für Erforſchung und Nutzbarmachung der 
für Kali⸗Präparate. in Staßfurt Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 
empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und Kopfdüngung ihre erprobten Kalidüngmittel und Magneſia⸗ 

präparate unter Garantie des Gehaltes. — Proſpecte und Frachtangaben franco und gratis. 13691 
Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. 


Vorster & Grüneberg in Staßfurt 


empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpfeiſe und Diplome ausgezeichneten 


London 1862. Paris 1867 
alidünger. 
E aus Staßfurter Kaliſalzen. 


Mention honorable 
für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. 

Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größter 

Bereitwilligkeit erhielt. 


Die Wagen: und Maſchinenfett⸗Fabril 


Deichsel & Com 


in Zabrze, Oberſchle 
empfiehlt ihre rühmlichſt bekannten Wagen⸗ und Japfen⸗Fette, ſowie 
ihre neu erfundene „allein echte Leder: und Huf Schmiere“. 


Die Viehlieferanten A. Pannenborg Söhne e von Eduard Trewendt in Breslau. 
4 zu Weener in Oſtfriesland a geitfaden 


205 


8 ö empfehlen ſich zur Lieferung von 9 zur Führung und Selbſterlernung der 
KR Rindieh hollandiſcher, T. eee 


[189] 


ſowie oſtfrieſiſcher Race, doppelten Puchhaltung. 


als: Stiere, tragende Kühe und Ninder, ſowie halbjährige Kälber, zu den aller: ; Ser 
möglichit billigsten Preiſen frei an Ort und S 4 Bevorwortet u 5. „„ 
* * ’ 


die gewünſchte Auskunft raſch und pünktlich 
bearbeitet von Theodor Sascki. 
gr. 8. Eleg. broſch. Preis 224 Sgr. 


telle. — Auf gefällige Anfragen ertheilen 
A. Pannenborg Söhne. 


Dampf⸗ 
Apparate 


für Viehfutter, Preis 130 Thlr. 
J Keſſel und Bottiche aus Schmiede⸗ 
J eiſen, für 8 Scheffel Inhalt berechnet. 
Andere Größen auf Beſtellung. 
ö Gleichzeitig empfehle ich: Loeomo⸗ 
bilen u. Dreſchmaſchinen, Göpel 
= und Göpel⸗Dreſchmaſchinen, Fut⸗ 
terzerkleinerungsmaſchinen ꝛc. 


Goldstein, 


mit folgenden Worten: „Der Verfaſſer hat fi 
bemüht, das von ihm verfolgte und durch meh: 
rere Jahre in noch mehreren Jahres⸗Rechnun⸗ 
en geübte Verfahren in leicht faßlicher Dar⸗ 
tellung vorzuführen, dadurch aber einen Leit⸗ 
faden zu geben, welcher durch die Praxis ge⸗ 
ſponnen ſo leiten wird, daß jeder bei der Aus⸗ 
führung zum Ziele gelangt, und ſich dahin er⸗ 
klären dürfte, daß durch dieſen Leitfaden einem 


Rechnuüngs⸗Schlüſſe nach doppelter Buchhaltung 
klare Ueherſicht ihrer Wirthſchaft und eine 
treffende Cenſur der Wirthſchaftsführung erlan⸗ 
gen wollen.“ 525 


Landwirthſchaftl. Formulare 


(Schema werden auf Verlangen geſandt), 


Visiten-Karten 


ein in Schrift auf Holz, Doubel⸗Glacs u. Briſtol. 
Arti. Just. M. Spiegel, Vreslau. 


Schafvieh Auction. 

Freitag, den 22. Mai c., von früh 
9 Uhr ab, werden auf dem Schloßhofe des 
Dominii Weigelsdorf bei Langenbielau 


250 Stück Schafvieh, 
darunter 100 Stück mit Körnern ge 
mäſtete Hammel, meiſtbietend gegen 
Baarzahlung und baldige Abnahme ver⸗ 
kauft werden. [362] 

Weigelsdorf, 8. Mai 1868. - 
Das Dominium. 


2 


Julius 
Maſchinen⸗ und Waſſerleitungs⸗Bau⸗Anſtalt, 
Siebenhufener Straße Nr. 105. 


1210 


Hirſchberg, den 15. April 1868. 
Hierdurch beehren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, 
daß wir mit heutigem Tage unſere am hieſigen Platze errichtete 


Holzeement⸗Fabrik 
in Betrieb geſetzt haben. — Genügende Fachkenntniſſe, die wir 
uns durch mehrjährige Thätigkeit in dieſer Branche in dem 
Haufe des Erfinders des Holzcements angeeignet haben, ſetzen 
uns in den Stand, das 5 
„Fabrikat genau nach Häusler schem 
System herzustellen. 
Wir werden bemüht ſein, den Wünſchen unſerer 8 
Abnehmer in jeder Beziehung Genüge zu leiſten, und haben 


wir zur Bequemlichkeit unſerer Abnehmer eine Niederlage für Dachpappen 
Breslau a welche mit nach nicht enfältem Theer 
5 Herrn Ernst Sobotha imprägnirt sind. 2491 


Steinkohlentheer und 
Steinkohlenpech. 


übergeben. Carl Schmidt & Co. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend empfehle ich den Herren 
Conſumenten bei Bedarf obiges Fabrikat einer geneigten 
Beachtung. n 
Breslau, den 13. Mai 1868. 

Ernst Sobotha, 

Kupferſchmiedeſtraße 65 (im langen Holz). 


Papp-Bedachungen in Accord unter 
mehrjähriger Garantie 
zu soliden Preisen. 


Stalling & Ziem 


in Breslau, 
Comptoir: Nicolai-Platz 2, par terre. 


[378] 


Medaille für vorzügliche RKalivinger Manometer mit Platten-Feder, 


Herr Direktor Thaer 55 ehlt dieſes 5 75 S Modell zu soliden Preisen. 


Bedürfniß für die abgeholfen jeh welche durch & 


P. P. Merseburg, den 1. Mai 1868. | 
Wir beehren uns hierdurch Ihnen anzuzeigen 
dass wir dem Herrn 


Hermann Grützmacher 
in Magdeburg | 
die General-Agentur für den Verkauf unserer Fa- 


Brandenburg, sowie für das Herzogihum Braun- 
schweig und das Königreich Sachsen übertragen 
haben und bitten Sie, hiervon geneigtest Kenntniss 
zu nehmen. Ergebenst, | 


die Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik 
von C. W. Julius Blancke & Co. 


Er, Magdeburg, den 1. Mai 1868. 

Bezugnehmend auf vorstehendes Cireular der 
Herren C. W. Julius Blancke & Co. in Merseburg 
halte ich mich zu schätzbaren Aufträgen bestens 
empfohlen, deren prompte und sauberste Ausführung 
ab Merseburg oder von meinem hiesigen gut assor- 
Urten Lager Sie versichert sein dürfen. 

Besonders empfehle ich: 
Feder-Manometer für Dampf-, Wasser- und Luftdruck, — Feder- 
— Control - Feder - Mano- 
meter mit Maximumzeiger, — Manometer - Untersätze zur di- 
recten Befestigung des Manoıneters am Dampfkessel, — Quecksilber- 
Normal-Manometer, — Feder-Hydraulic-Manometer 
mit Maximum-Zeiger bis 2000 Atmosphären, — F'eder-Gebläse-Ma- 


nometer, — Quecksilber-Gebläse-Hanometer,— Gas- 
Manometer, — Feder-Vacuummeter, — Quecksilber- 


Vacuummeter, — Thermometer, — Pyrometer, — 
Alcoholometer, — Aräometer, — Libeilen (Wasserwaa- 
gen), — Lineale von Eisen, — Hub- und Rotations- 


Zähler, — Faden-Zähler, Wächter-Control-Uhren, — 
Wasserstands-Zeiger, — Wasserstands - Gläser, — 
Schutzrohre für Wasserstandsgläser, — Wasser- 
stands-Hahnköpfe und Probirhähne, — Durchgangs- 


Ventile und Eek-Ventile, — Betour-Ventile, — Sicher- 


heits-Ventile, — Federwaagen für Locomotiven und Locomo- 
bilen, — Dergleichen nach Meggenhafer, — Doppel-Ventile zur selbst- 
thätigen Entfernung des Condensationswassers aus Dampfeylindern, 
Dampfdruck-Redueirungs-Ventile od. Druck-Regulatoren, — 
Hähne von Messing mit Rothguss-Kücken, — Dergleichen ganz in Roth- 
guss, — Condensations-Hähne, — Schlauch-Verschrau- 
bungen, — Dreiweg-Hähne mit Flantschen, — Lufthähne 
für Pumpen, — Injecteure ODampfstrahl-Pumpen). — Wasser- 
druck- Pumpen, — Dampfkessel- Handspeise-Pum- 
pen, — Lufidruck-Pumpen, — Dynamometer für Zug- 
kräfte bis zu 200 Centner, — Speiserufer, — Wasserableiter 
(Condensations - Töpfe), Dampipfeifen in allen Grössen, — 
Schmierhähne und Schmierbuchsen aller Sorten, — Voll- 
ständige Locomobil-Armaturen, — Rohguss nach Mo- 
dellen in Messing- und Rothguss, — sowie alle in diese Branche 
ehörigen Apparate nach Zeichnung, Beschreibung 
370] 


— 


Hochachtungsvoll 


Hermann Grützmacher. 
Comptoir und Lager: Heiligegeiststrasse 12 à in 
Magdeburg. 


J. D. Garretts, Buckau, 


Locomobilen und Dreschmaschinen 


in den bewährtesten Constructionen gebaut, wovon bis jetzt 64 Paar in Schlesien und 
Posen verkauft worden sind, worüber wir die besten Referenzen aufzuweisen haben, 
empfehlen von unserem Lager hierselbst zu nachstehenden Preisen: 


Locomobile von 10 Pferdekraft mit 2 eylindern und was- 


serdichter Decke. Injeetor als zweite Speisepumpe 1790 Thlr. 


Dr eschmasechine 60“ breit mit Treibriemen, wasserdichter 


Decke und dem erforderlichen Werkzeuge. 800 
l 2590 - 


von 10 Pferdekraft, mit einem Cylinder und 


Ä Locomobile Injeetor 
Dreschmaschine 60“ breit mit Treibriemen complet. 


ersehen 


2440 - 
Locomobile von 8 Pferdekraft mit einem Cylinder und Injeetor 1440 - 


Dr eschmaschine 54“ breit, mit Treibriemen, complet. i 
210 - 
Locomobile von 6 Pierdekraft mit einem Cylinder nnd Injeetor 1240 


Dreschmaschine 54” breit B. 2. mit Treibriemen eomplet . 600 
[297] 1840 Thin. 


Shorten & Kasten, 


Breslau, Tauenzienstrasse Nr. 5. 


Verantwortlicher Redacteur: W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


